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EliklWsche EillwilklWgen.
Von AuguftWinnig .

Chamberlain , einer der klügsten Briten , gab seinen
Landsleuten vor einigen Jahren den Rat , „ in Kontinen¬
ten zu denken "

. Er hat damit recht : die politischen und
natürlich auch die wirtschaftlichen Fragen der Gegenwart
erfordern einen weiten Blick ; die Beziehungen von Volk
zu Volk sind heute so zahlreich, daß jedes Ereignis von
größerer Bedeutung bis zu den letzten Ausläufern der
Kulturwelt wirkt . Da versagt die alte Betrachtungs¬
weise , die in Politik und Wirtschaft nur mit dem eigenen
.Lande und seinen nächsten Nachbarn rechnete ; wer heute
das Völkerleben wahrhaft verstehen will, muh die ganze
vom Verkehr erfaßte Welt in den Kreis seiner Betrach-
rungen ziehen.

Aber das Wort des englischen Imperialisten sagt
eigentlich noch mehr . Es deutet an , daß die einzelnen
Staaten aufhören , abgeschlossene Interessengebiete zu
sein , daß sich allmählich wirtschaftliche Interessengemein¬
schaften herausbilden , die ganze Erdteile umfassen , und
die auch in der Politik nach Ausdruck und Anerkennung
ringen .

Diese Erkenntnis hat für keinen Erdteil größere Be¬
deutung , als für Europa , dessen Jahrtausende alte Vor¬
machtstellung in Politik , Wirtschaft und Kultur mehr und
mehr van den aufsteigenden Mächten Amerikas und
Asiens bedroht wird . Das starke und schnelle Anwachsen
des Kapitals und die staunenerregende Entwicklung des
Industrialismus im Norden Amerikas haben nicht erst
in unseren Tagen die Besorgnis wachgerufen, daß dem
europäischen Wirtschaftsleben von hier aus die Gefahr
drohe , langsam erdrosselt zu werden. Auf der andern
Seite aber kann es nur eine Frage der Zeit sein , daß die
Völker Asiens erwachen und sich nicht nur gegen die euro¬
päische Bevormundung wenden, sondern darüber hinaus
in einen scharfen wirtschaftlichen Wettbewerb mit Europa
treten werden , hinter dem letzten Endes die Gefahr der
politischen Ueberwältigung und des Unterganges der
Kultur Eüropas steht . Die natürliche Schlußfolgerung
fft die Forderung deS Zusammenschlussesder europäischen
Staaten zu gemeinsamer Wahrung ihres Daseinsrechtes,
ihrer Lebensmöglichkeit.

In diesem Augenblick erscheint der große Krieg in noch
höherem Maße als sonst ein europäisches Unglück . Es er¬
hebt sich aber auch zugleich die Frage , warum Europa
in so brutaler Weise seinen eigenen Lebensinteressen ins
Gesicht schlagen kann , warum es trotz dieser Gefahren , die
keinem seiner denkenden Staatsmänner unbekannt sind ,
zu dieser fürchterlichen Selbstzerflejschung kommen konnte.
Die Antwort auf diese gewiß nicht überflüssige Frage liegt
in der Tatsache begründet , daß in der europäischen Politik
und Wirtschaft zwei Elemente wirksam sind , die ihrem
innersten Wesen , d . h. ihren Lebensbedürfnissen folgend,
stetig an der Auflösung Europas arbeiten : im Wösten das
britische Imperium , das poliffsch und wirtschaftlich längst
der Zugehörigkeit zu Europa entwachsen ist und ein in
allen Kontinenten verankertes Weltreich bildet ; im Osten
das aus den Steppen und Wäldern Asiens vorgedrungene
Moskowitertum , das kulturell durch Jahrhunderte von
Europa getrennt ist. Beide Herrschaftsgebiete mußten
ihrem innersten Wesen nach den Gedanken einer politischen
und wirtschaftlichen Solidarität der Völker Europas ab¬
lehnen und nach der Beherrschung und Ausbeutung des
rurapäischen Kontinents streben.

Die britische Entwicklung führte , hauptsächlich be¬
stimmt durch die insulare Lage des Landes , frühzeitig zur
Herausbildung einer festen zentralistischen Staatsgewalt
und einer den Festlandsstaaten - weit überlegenen Wirt¬
schaft , deren Ausdehnungsdrang durch den nach allen
Rickstungen offenen Seeweg hemmungslos in alle Weiten
streben konnte. Der Grund zlum Gebäude des britischen
Imperiums wurde zu einer Zeit gelegt , als die Festlands¬
staaten mit wenigen Ausnahmen noch halb in der Phase
der Naturalwirtschaft steckten. Was dann für die dauernde
Begründung der britischen Vormachtstellung ausschlag¬
gebend wurde , war das hohe Maß von Sicherheit vor
feindlichen Einbrüchen in das Land . So konnte sich , im
Gegensatz zu den anderen nach der Seeherrschaft strebenden
Ländern , in England ein Gewerbewesen ausbilden , das
durch seine überlögene Technik und ökonomische Festigkeit
olle festländische Konkurrenz überwand . Je mehr das
Brftentum damit ökonomisch und posttisch über das übrige
Europa hinauswuchs , je mehr es von dessen Ausbeutung
lebte und je mehr es sich außereuropäische Machtstellungen
schuf, umso mehr entfremdeten sich seine Interessen den
Interessen Europas . Indem ! England ein Weltreich
wurde , hörte es auf , ein europäischer Staat zu sein . Seine
Politik richtete sich nunmehr beharrlich auf die Schwä¬
chung Europas ; jede Macht , die sich anschickte , über die
andern hinauszuwachsen, zog sich die britische Feindschaft
z« . die erst aufhörte , wenn sie den Gegner niedergeworfen
hatte und unschädlich wußte . Das Wesen der britischen
Machtstellung mußte , man möchte sagen: notwendig die
Tendenz auslösen, das ganze übrige Europa zum Diener

Englands zu machen . Es ist verblüffend , in welch hohem
Maße das gelungen ist . Der ganze Westen und die Rand¬
länder des von England durch zwei . Meeresstraben be¬
herrschten Mittelmeeres , also Belgien , Frankreich, Portu¬
gal , Spanien , Italien . Griechenland, sie alle standen oder
stehen heute noch unter britischer Oberhoheit , sie alle sind
oder fühlen sich abhängig vom britischen Imperium und
gehorchen den britischen Einflüssen. Es gibt im Westen
kein Europa in kontinentalpolitischem Sinne mehr , es
gibt nur noch eine westeuropäische Einflußsphäre des
britischen Weltreichs. Das ist die Auflösung Europas
vom Westen her , die jetzt , unter dem Eindruck der Kriegs¬
erfahrungen , auch nach dem Osten und! Norden drängt ,
wo sie sich Holland willfährig zu machen sucht und sich in
den skandinavischen Ländern mit den auflösenden Ten¬
denzen des Moskowitertums begegnet.

Das Moskowitertum — Rußland — ist nur dem
Namen nach eine europäische Macht. Ist auch der Haupt¬
sitz seiner Stärke geographisch zu Europa zu rechnen , so
entkleidet es aber doch schon seine Ausdehnung , die vom
Bottnischen Meerbusen bis zum Stillen Ozean reicht , des
europäischen Charakters und stempelt es zu mner asiati¬
schen Macht. Trotzdem ist dieser Umstand nicht entschei¬
dend. Seine für das Europäertum gefährlichen Tendenzen
wurzeln in seiner wirtschaftlichen Rückständigkeit . Durch
seinen Mangel an Kapital , an geschulten Kaufleuten ,
Chemikern und Technikern, feinen Mangel an gewerblicher
und händlerischer Erfahrung sieht sich Rußland zur Ab¬
hängigkeit vom übrigen Europa verurteilt . Me Kultur¬
elemente seines Volkstums , durch ein barbarisches Regie-
rungssystem niedergedrückt und an der Entfaltung gehin¬
dert , sind zu schwach , um den wirtschaftlichen Vorsprung
des übrigen Europa aus eigner Kraft einzuholen . Aus
diesem kulturellen Unvermögen Rußlands - erwachsen seine
Eroberungstendenzen , die es zu einem gefährlichen Feinde
Europas machen: was es durch friedliches Schaffen nicht
erreichen kann , will es sich durch Gewalt aneignen , indem
es fein europäisches Herrschaftsgebiet Zug um Zug zu er¬
weitern sucht. Sein Ziel in Europa ist die posttiich -mili -
tärische Beherrschung der kulturell hochentwickelten Gebiete
zum Zwecke der wirtschaftlichen Ausbeutung .

So arbeiten die schwächenden und auflösenden Kräfte
im Westen wie im Osten Europas .

Es ist danach das natürliche , aber auch schwere Schick¬
sal der beiden Reiche der europäischen Mitte , die Ver¬
teidiger des Europäertums zu fein . Sowohl ihre geo¬
graphische Lage , wie ihre Kraft hat sie dazu bestimmt, das
Zentrum des Widerstandes gegen die Auflösung Europas
und seine Aufteilung in eine britische und eine russische
Interessensphäre ziu bilden . Heute , wo die Spitzen der
verbündeten Heere 600 Kilometer östlich von Kakisch
stehen und ein russisches Bollwerk nach dem anderen fällt ,
wv im Westen seit fast einem ganzen Jahre alles An¬
stürmen die deutsche Front nicht hat erschüttern können ,
heute können wir mit guter Zuversicht sagen , daß es nicht
gelingen wird , die Zentrakmächte und mit ihnen das
eigentliche Bollwerk des Europäertums niederzuwerfen.
Für diesmal noch nicht ! Und in der Zukunft ?

Der Sieg der Zentralmächte wird den Alpdruck des
russischen Ungeheuers von der Brust Europas wälzen, er

wird auch den heutigen Vasallen des britischen Im¬
periums den Ausweg aus ihrem Untertanenverhältnis zei¬
gen . Freilich — schwieriger noch als die Zurückweisung
des Moskowitertums wird die Niederkämpfung der briti¬
schen Herrschaftsansprüche sein . Ist sie aber gelungen,
dann ist die Bahn frei für die Bildung der großen Fede¬
ration der europäischen Völker , die vom- Bug bis zum
Atlantik und vom , Nordkap bis zum Hellespont eine kul¬
turelle Einheit darstellen wird , -stark genug , das geschicht¬
liche Recht Europas für Aeonen zu sichern.

Ml Mir; mt die russische Gefahr.
Karl Renner schreibt in der „Wiener Arbeiter¬

zeitung " in einem längeren Artikel u . a. :
„Wenn der wiederkehrende Friede uns deutsche Sozial¬

demokraten zum Urquell unserer Kraft , zur wissenschaft¬
lichen Arbeit zurückführt, wird Wohl einer der ersten
Gegenstände der Forschung sein , festzustellen , wie sich
unsere Lehrmeister zu den Problemen der auswärtigen
Politik und den Verwicklungen der Völker und Staaten
verhalten haben . Ihre leidenschaftliche Teilnahme an den
kriegerischen Neugestaltungen der Welt, am Krimkrieg ,
österreichisch-sardinischen Krieg , an den Kriegen von 1866
und 1870 ist heute bekannt. Weniger vertraut ist unsere
Parteiöffentlichkeit mit ihrer Haltung zu den Verwick¬
lungen des nahen Ostens und zu einem deutsch-russischen
Kriege, dessen Wahrscheinlichkeit , dessen Nähe sie seit 1848
immer empfunden haben . Als ein Beispiel ihrer Vor¬
aussicht und ihrer vorurteilslosen Würdigung auch aller
militärischen Bestimmungsgründe setzen wir ein Wort von
Karl Marx her , das er im Jahr « 1860 in seinem
„Herr Vogt" gegen die russoPhilen Forderungen dieses
Literaten richtet, der das Aufgehen und Üniergehen des
ganzen ehemaligen Polnischen Reiches in RußHind der-

langt . Gegen die Gefahr , die in diesem Falle Deutschland
droht , wendet sich Marx :

„Als Rußland durch die Verträge von- 1816 den bei wer¬
tem größten Teil des eigentlichen Polens annektierte , erhielt
es eine nach Westen hin so v org e s chobe ne S te l l ung
drängte es sich so keilartig nicht nur zwischen Oester¬
reich und Preußen , sondern zwischen Ostpreußen- und
Schlesien , daß schon damals preußische Offiziere ( Gneisenau
z . B . ) auf die Unerträglichkeit solcher Grenz¬
verhältnisse gegen einen > übermächtigen Nachbar auf¬
merksam mochten . Als aber die Niederwerfung Polen » IWi
dies Gebiet den Russen auf Gnade oder Ungnade unterwarf ,
entwickelte sich auch erst der wahre Sinn des Teilens . Den
B e f fft i g u n g e n, im größten Stile angelegt bei Warschau,
Madlin ( Nowo -Georgiewsk ) , DemMn ( Jwangorod ) , diente
die Niederhaltung Polens nur als Borwand . Ihr wirklicher
Zweck war vollständige strategische Beherrschung des Weichsel-
gebiets , Herstellung einer Basts für den Angriff nach Norden,
Süden und Westen . Selbst Haxthausen , der für den recht¬
gläubigen - Zaren und alles Russische schwärmt, sieht hier ein «
ganz entschiedene Gefahr und Drohung für Deutschland. Die
befestigte Stellung der Russen an der Weichsel bedroht Deutsch¬
land mehr als alle französischen - Festungen zusammengenom -
men , namentlich von dem Augenblick an, wo Polens nationaler
Widerstand aufhöreir und Rußland Über Polens kriegerische
Kraft als seine eigene Angriffslrast verfügen würde."

So hat Karl Marx die militärische Stellung Rußlands
im Osten von Deutschland und Oesterreich gesehen und
daraus auch alle Folgerungen für die unaus¬
weichlich gebotene Haltung der deutschen
Nation wie Oesterreich zur Polenfrage
gezogen .

Unsere „Marxisten " aber glauben , die schwierigsten
Probleme mit einigen - theoretischen Formeln lösen zu
können .

Tjert Schorlemer.
Im „Deutschen Kurier " beschäftigt sich der national -

liberale Abg . Dr . Böhme mit den wirffchaftlichen Debatten
in den jüngsten Reichstagssitzungen. Dr . Böhme ist gewiß
in agrarischen Dingen sockperständig und unverdächtig,
da er ja der Geschäftsführer des ebenso agrarischen wie
patriotischen „Deutschen Bauernbundes " ist . Er untersucht
die vielerörterte und schließlich auch von der Rechten ver>
treten « Forderung , daß die Beschlagnahme der Fuiter -
gerste nicht auch den für die Viehhaltung unentbehrlichen
Bedarf des kleinen Landwirts erfassen solle. Hierzu
schreibt Dr . Böhme :

„ . . . Da die Regierung dies nicht tat , liegt der Schluß -
nahe , -daß sie nichts so sehr scheut, als irgendwie die Unzu¬
friedenheit des größeren Besitzers hervorzurusen oder daß sie
gegenüber den Widerständen , die der Lan Wirtschafts -
minister leistet , sozial gerechte, den bäuerlichen Bedürf¬
nissen entsprechende Maßnahmen nicht -durchsetzen kann.

"

Dann geht Dr . Böhme weiter und sagt:
„Es muß hervor -gehobeu werden , daß das Mißtrauen

gegen die Tätigkeit dieses Ministers nicht auS
der Lust gegriffen - ist , es ist dem Verfasser ( Dr . Böhme ) be¬
kannt, -daß die unsoziale Regelung der Kartoffelfrage im Vor- -
jahr ganz in -erster Linie auf den Landwirtschafts¬
minister zu-rückzusühr-en ist . Auch der Gutgläubigste wird
aber stutzig werden , wenn - er erfährt , daß ausgerechnet jetzt ,
im Kriege in den Streit der -Stadt Oschersleben mit der Fa-^
milie Wrede um die Domäne E-mmeringen der Minister
zugunsten des Latifundienbesitzes entschieden
-hat und auch ldiese Domäne von 1500 Morgen zu dem bisheri¬
gen die Stadt einengenden Latifundienbesitz von 36 0000 Mor¬
gen geschlagen worden ist . Aus der Denkschrift der Stadt
geht hervor , -daß Wrede sich -dafür zur Hergab« von 600 Morgen
für Zwecke der inneren Kolonisation - bereit erklärt hat , der
Preis ist 200 000 Mark mehr als der Erwerbspreis .

Derartige Taffachem lassen erkennen , wie verständnisvoll
in sozialer Hinsicht wohl die Mitarbeit beschaffen sein mag,
die sich da dem Reichswmt des Innern von- dieser Seite bietet .

"

Diese Beiträge zur Beurteilung der Wirksamkeit des
„preußischen Herrn Ministers für Landwirtschaft, Do¬
mänen und Forsten "

, der einmal sehr ernsthaft als künf¬
tiger Reichskanzler genannt wurde , verdienen es, einer
weiteren Oeffentlichkeit bekannt zu werden.

Verordn«»« über de« Dertehr mit HSise«-
sriichle».

Der Bundesrat hat am 26 . August beschlossen , daß -Erbsen,
Dohnen und ' Linsen nur durch die Zentm -l-Einkalstsgffeü -schast
m . b. H. in Berlin abgesetzt werden dürfen . Von tiefer Vor¬
schrift sind ausgenommen : Ackerbohnen, -Sojabohnen , Erbsenschw -
len und -kleie ; Lieferungen an Altenteiler und naturalbercch-
tigte Arbeiter ; Saatgut ; frisches Gemüse und Konserven-; Hül¬
senfrüchte im Gemenge mit anderer Frucht, im Eigentume der
Heeres - oder Marineverwaltung , sowie von der Zentval -Ein -
kaussgesell schüft zur Abgabe an Verbraucher -weitergegebene
Ware .

Anfang Oktober erfolgt eine Bestandaufnahme . Die Be¬
sitzer der dem Gesetz unterliegenden Ware -haben für deren Auf¬
bewahrung and pflegliche Behandlung zu sorgen. Sie dürfen
ihre Vorräte nur mit Zustimmung .der Zentrcck -EinkaufsgvM -
schast verarbeiten und haben dieser aus Erfordern Auskunft zu
geben , Proben einzusenden - und die Besichtigung der Frucht zv
gestatten . Die zuständige Behörde kann anordnen , daß die
Frucht von dem Besitzer binnen einer bestimmten- Frist mit den.
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Seite 2.Mitteln landwirtschaftlichen ' Betriebes -ausgedroschen wird . An¬
dernfalls kann sie es auf Kasten des Besitzers durch einen Drirten vornehmen lasten.

Die Besitzer von Hülsenfrüchten haben die dem Gesetz un¬
terliegenden Vorräte der Zentral -Einkaufsg -esellschast aus Ver¬
langen käuflich zu überlasten und auf Abruf zu verladen . Sie
können ihrerseits verlangen , dah die Zentral -Einkaufsgesellschaftdiese Vorräte käuflich übernimmt und eine Frist zur Abnahme
setzen , die mindestens vier Wochen betragen muh . Saatgutund zur Ernährung der Wirtschafts -Angehörigen erforderlicheVorräte sowie der Bedarf für Altenteiler und naturalberechtigteArbeiter sind ausgenommen .

Die Zentral -Einkaufsgesellschaft hat dem Verkäufer für die
abgenomrnenen Mengen einen angemessenen Uebernahmepreis
zu zahlen . Dieser darf nicht übersteigen :

bei Erbsen 60 Mk. für den Doppelzentner ,
bei Bohnen 70 Mk. für den Doppelzentner ,bei Linsen 75 Mk. für den- Doppelzentner .

Für die kauf - und leihweise 'Berechnung der Säcke sind bc-
sondere Bestimmungen vorgesehen . Die Kosten der Beförde¬
rung bis zur Verladestelle des VersendungSorteS sowie des Ein¬
ladens sind im Uebernahmepreis enthalten . Ist der Verkäufermit dem- von der Zentral -Einkaufsgesellschaft gebotenen Preise
nicht einverstanden , fo setzt die zuständige höhere Verwaltungs¬
behörde den Preis endgültig fest.

Erfolgt die Ueberlaffung nicht freiwillig , so kann das Eigentum durch Anordnung der zuständigen Behörde auf die Zentral -
Einkaufsgesellfchaft oder die von ihr bezeichnete Person über¬
tragen - werden .

Die Zentral - Einkaufsgesellschaft darf die übernommenen
Hülsenfrüchte nur an ' die HeereS - und Marineverwaltung , an
Kommunatverbände oder an die vom Reichskanzler bestimmtenStellen abgeden . Ter Reichskanzler kann die Bedingungen und
Preise bestimmen , zu denen die Zentral -Einkaufsgesellschaft die
Von ihr übernommenem Meingen zu verteilen oder äbzugeben hat .

Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafebis zu 15000 Mk. werden die Uebertretungen des neuen Ge¬
setzes, das bereits mit 'dem Tage der Verkündung ' in Kraft ge¬treten ' ist, bestraft . Ausnahmen von den neuen Vorschriftenkann der Rei hskanzler gestatten .

England und die frage der
Kriegsentschädigung.

WTB . Berlin , 30 . Aug . (Nicht amtlich.) Die „Nordd.
Allg. Jtg .

" schreibt unter dem Titel : „England und die
Kriegsentschädigung" : Der Staatssekretär des Reichs
schatzamts hat in seiner Reichstagsrede vom 20. August
ausgesprochen, daß bei einem siegreichen Frieden die
Kostenfrage nicht vergessen werden soll . Die künftige Le '
benshaltung unseres Volkes müsse soweit wie möglich
von der ungeheuren Bürde entlastet werden, die der
Krieg anwachsen läßt . „Das Bleigewicht der Milliarden
haben die Anstifter dieses Krieges " verdient , sie mögen es
durch die Jahrzehnte schleppen , nicht wir .

" Diese Worte
haben der englischen Presse in hohem Maße mißfallen .Die „W e st m i n st e r Gazette " erklärte die Worte
Helfferichs für den pöbelhaftesten Einschüchterungs-
Versuch , den man sich denken könne. Das Geständnis der
Absicht, den geschlagenen Alliierten eine Kriegsentschädi'
gung , oder wie die englische Presse sagt, einen Tribut auf'
zuerlegen , streife an Geisteskrankheit (insanity ) . AuchSir Edward G r e y ist durch- die Worte Helfferichs so
stark „beeindruckt" worden , daß er sie am Schlüsse seinerAntwort auf die Rede des Reichskanzlers als Beweis da¬
für anfiihrt , daß Deutschland um die „LBerherrschaft"
kämpfe . Deutschland fordert also mit anderen Worten ,daß ganze Völker, die ihm Widerstand boten, noch jahr
-ehntelang arbeiten müssen , um ihm in -der - Gestalt von
Kriegsentschädigung Tribut zu zahlen. Unter solchen
Umständen kann kein Friede geschlossen werden , der ande¬
ren Völkern als den Deutschen das Leben erträglich
machen würde . Aus der Entrüstung , mit der Englands
auswärtiger Minister und die britische Presse den Ge¬
danken einer Kriegsentschädigung zurückweifen , ergibt sich
zweierlei : 1 . daß die Ankündigung des Reichsschatz
sekretärs England an einer seiner empfindlichsten Stellen
getroffen hat . Der Gedanke, aus der eigenen Tasche be¬
zahlen zu muffen, wird offenbar weit erschreckender em¬
pfunden , als die Pläne der deuffchen „Annexionisten" ,die nur Land erwerben , noch dazu hauptsächlich aufKosten der anderen Ententsgenoffen . 2. daß bei den Engländern im Innern ihres Herzens die Hoffnungen aufeinen für sie siegreichen Ausgang des Krieges auf den
Nullpunkt gesunken sind ; denn solange die Englcmder noch an ihre Sache glaubten , war die Bedrohung
Deutschlands mit einer erdrückenden Kriegsentschädigungerlaubt und selbstverständlich. Wenn jetzt die englischen
Zeitungen und Staatsmänner den Gedanken einer Kriegs« Schädigung für unmoralisch und verrückt erklären , sokann diese Meinungsänderung nur darauf beruhen , daßtzine andere Kriegsenffchädigung , als eine solche zu Gun¬
sten Deuffchlands in ihrem Gesichtskreise kernen Raum
mehr hat .

»Üet Mohr hak feine Schuldigkeit
getan, der Mohr kann gehen- .

Ueber die Balkannote des Vierverbandes und ihre vor-
ausfichtlichen Wirkungen enthält der „Corriere dela
Sera " vom 25. August einen Stimmungsbericht seines
Balkankorrespondenten Civinini aus Nisch vom 8 . August:

Der Inhalt der dreifachen Note ist ziemlich genau be¬
kannt geworden, aber die Diplomaten hüllen sich in un¬
durchdringliches Schweigen. Inzwischen wartet man ab.Serbien wird jetzt vielleicht geneigter sein , als vor ein
paar Monaten . Es ist tragikomisch, daß damals Rußlandes war , das ihm den Rücken gesteift hat , statt Serbien , im
Einvernehmen mit seinen westlichen Bundesgenossen- zurVernunft zu bringen . Jetzt merkt Serbien schon eine
Atmosphäre der Isolierung rings um sich herum . Aber
worauf es vor allem anKommt, ist die Entscheidung Bul¬
gariens . Wenn Sofia sich bereit erklärt , und Nisch sichdann weigert , so wäre das beste ein offerier Bruch mit
Serbien . Oesterreich hätte dann 200000 Mann mehr,erber wir wären viele Unklarheiten und Unbequemlich-
,ketten kos. Serbien ist schon jetzt ein recht unbequemer
Verbündeter , der keine posittve Hilfe leistet, alle die öster-
reichlsth -ungarischen militärischen Kräfte , die es auf sich
ziehen -sollhe, für die Front gegen Italien ft« macht , und
-üttEKS* toie SÄnrerigkeften bürstet .

TilgerSerWder oficrftenSeeresleitnng
Großes Hauptquartier , 30. Aug., vormittags

(WTB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg .

Truppen des Generals v. Below stehen im Kamp '
um den Brückenkopf südlich von Friedrichstadt.

In den Kämpfen östlich des N j e m e n hat die Armee
des Generalobersten v. Eichhorn die Gegend nordöstlichvon Olita erreicht und wurden weitere

1600 Gefangene gemacht
und sieben Geschütze erobert.

In der Richtung auf G r o d n o wurde L i p s k (am
Bobre) erstürmt, der Feind zum Aufgeben des Sidra
Abschnittes gezwungen und Sokalka von uns durch
schritten . Der Ostrand der Forsten nordöstlich und östlichvon Bialhstok ist an mehreren Stellen erreicht .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern .
Im Bialowieska . Forst wird um den Uebergangüber den oberen N a r e w gekämpft.
Die deutsche« und österreichisch-ungarischen Truppendes Generalobersten v. W o h r s ch warfen den Feind aus

seinen Stellungen bei S u ch o p o l (am Ostrand des
Forstes) und Sz ereszowo . Sie sind in scharfer Ber»
folgung begriffen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Mackensen .
Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffel durch das

Sumpfgebiet östlich von Pruzana zu. ermöglichen , stellten sich die Russen gestern in der Linie Poddubno in
Gegend südlich von Kobryn noch einmal zum Kampf.Sie wurden geschlagen , trotzdem sie bereits abmarschierendeTeile wieder in den Kampf warfen . Auch die Fortfüh¬
rung des in der Kriegsgeschichte aller Zeiten unerhörten
Verfahrens , zum Schutze der flüchtenden Armeen, die aufdem Rückzug mitgeschlcppte Bevölkerung des eigenen Lan
des zu vielen Tausenden , darunter hauptsächlich Frauenund Kinder , in unseren Angriff hinein zu treiben , nutzte
ihnen nichts.

Oberste Heeresleitung .

Irr SftttllichW-iWrische T««bericht.
Wien , 30. Aug. (WTB . Nicht amtlich. Amtlichwird verlautbart , 30. August, mittags :

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Armeen des Generals Pflanzer - Baltin und

B o t h m e r drangen gestern bis zur S t r y p a vor. Der
Gegner versuchte an verschiedenen Geländeabschnitte« un¬
sere Verfolgung einzudämmen , wurde aber überall
zurückgetriebeu . Besonders hartnäckiger Wider¬
stand mußte am unteren Koropiee - Bach gebrochen
werden.

Die Truppen des Generals v. Böhm - Ermolli
stießen östlich Zloczow und in einer von Bialyka
mien über Toporow gegen Radeziechow verlau¬
fenden Linie auf stark besetzte Stellungen . Der Feind
wurde angegriffen und an zahlreichen Punkten der Front
g e w o r f en.

In Wolhynien haben upsere gegen Lu ck drängen
den Streilkräfte abermals Raum gewonnen. Swinnicki
und andere zäh verteidigte Oertlichkeiten wurde« dem
Feind entrissen.

Die in der Bialowieskaja - Puszeza kämpfen
den k. und k. Truppen schlugen die Russen bei S z e r e s -
zowa und verfolgten sie gegen PruSzany .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant .

Bo« »estWe« Kriegsschooplaz.
Der ftanzösische Bericht.

DMA . Parts , 30 . Aug . ( Nicht amtlich .) Amtlicher Heeres¬
bericht vom 20. -b. M ., 3 Uhr nachmittags . Unsere Artillerie
setzte nachts über ihre Aktion gegen die feindlichen Stellungen
fort . Besonders eifrige Kanonade im Abschnitt von Ablai ir ,im Gebiete van Rohe märdiich dev Aisne (Umgebung von
Cramme und Berry -au -Bac ) und zwischen- Aisne und den
Argonnen . Heftige Nahkümpfe um Marie Therese und west¬
lich des Makrncourt - Waldes um den Besitz eines Minentrichters ,der in unfern Händen blieb . Starkes Bombardement feindlicher
Schützengräben und Arbeiteryruppen auf der ganzen Front in
Lothringen im Gremeoey , Bezange , Condrexvn und Ember -
minil , Kampf mit Handgranaten und Bomben im Gebiet von
Metzeral . Unsere Flugzeuge bombardierten - -heute nacht den
Bahnhof und die feindlichen Baracken van Grandpre und
Baracken in Mon -chautin und Lancon - en - Argonnes .WM . Paris , 30 . Aug . ( Nicht amtlich ) Amtlicher Berichtvom W. d. M -, abends 11 Uhr : Die Tätigkeit unserer Artillerie
auf dem grölen Teil der Front bleibt die gleiche . Besonders
wirksame Beschießung feindlicher Linien im Norden ( Abschnittbei Het SaS (Stoen Straate ) , im Gebiete von ChaulneS
nördlch der Aisne , in der Umgebung von Ailles und Courteron ,in der Champagne nördlich vom Lager van ChalonS , sowie zwi -
-chen Maas und Mosel , in der Umgebung von- PanneS und

Envezin und im Walds von Wortmare .

Bm östliche KrießSf-mlT
Das bisherige Ergebnis bür Offensiv« im Osten.
Berlin , 30 . Aug . (WTB . Nicht anftlich.) Aus dym

Großen Hauptquartier wird uns geschrieben -:
2Lr dem aeaenwärtjger ^ Zeitpunkt , it» fern fen

Fall der inneren russischen Pert eidr
g u n g s I i n i e ein gewisser Abschnitt in den f o r t ,laufenden Operationen erreicht worden ist, ist lehr,reich, sich kurz das bisherige Ergebnis derOffensive zu vergegenwärtigen , die am 2 . Mai mitdem Durchbruch bei Gorlice begonnen hat . Die Stärk «der russischen Verbände , aus die der eigentlich«Stoß nach und nach traf , wird gering aus 140000g be.ziffert werden können. In den Kümpfen sind rund1100 000 gefangen und mi-ndestens 300 000 getötet oderverwundet worden, wenn man die Zahl der so Ausgeschi^denen (ohne Kranke) sehr niedrig auf nur 30 Prozent derGefangenen veranschlagt. Sie ist aber sicher höher. Dennseitdem -der Feind , um den Rest seiner Artillerie zu rettenden eiligen Rückzug ohne jede Rücksicht ausMenschenleben in der Hauptsache durch Infamterie zu sichern versuchte , hat er natürlich ungeheureblutige Verluste erlitten . Man kann also sagen , daß di«Heere , auf die unsere Offensive gestoßen istein für allemal ganz vernichtet sind .Wenn der Gegner trotzdem noch Truppen imFelde stehen hat , so ist -dies dadurch zu erklären, daßer die für die Offensive gegen die Türkei inSüdrußland bereitgestellten Divisionen herangezogenhat , daß sehr viele halb ausgebildete Ersatz .Mannschaften aus dem Innern Rußlands schleunigstherangesührt wurden , und daß er endlich aus jenenFronten , an denen unser Druck weniger fühlbar wvrzahlreiche Mannschaften einzeln und in kleineren Ver¬bänden nach Norden verschoben hatte .

Alle diese Maßnahmen haben das Verhältnis nichtaufhallen können. Aus Galizien , Polen , Kur¬land und Litauen ist der Feind vertriebenseine geschloffene Front ist z e r r i s s e n , seine Heere flutenin zwei vollständig getrennten Gruppen zurück ; nichtweniger als 12 Festungen , darunter 4 große und ganzmodern ausgebaute , fielen in die Hände unserer tapferenund treuen Streiter
.
und damit die äußere sowie dieinnere Sicherungslinie des russischen Reiches .

Das zerstörte Brest-Litowsk.
Bon der Schweizer Grenze, 30 . Aug . Aus Brest .Litowsk wird dem „Berner Bund " vom 20. August -

telegraphiert :
Aus der Vormarschlinie des 6 . österreichisch-ungarischenKorps A r z gelangte ich kurz nach der Besetzung durch diesiegreichen Truppen in das brennende Brest-Liwwsk.Wiederum bot sich mir ein Bild -grauenhafter sinn ,loser Zerstörung : Wie Wladmrir -Wolynski undNowo-Alexandrij -a haben die Russen auch Brest-Litowskvor der Preisgabe angezündet . Weitaus der größt« Teilder großen Stadt ist bis auf fahle Trümmer niederge»brannt . Noch lohten , als wir einsu-hren , an vielen Sieb ^

len die Flammen empor . An den niederen Häusern undan den Gartenzäunen , die die breiten sandigen Strahn ;säumen, wütete das Feuer fort . Aus eben erst eingestürz¬ten Mauern züngelte es rot empor, und Felde beißendeQualmwolken hemmten den Weg in die ausgÄwanntsZitadelle . Auf dem- ganzen Weg von den Außeuwerkenins Stadtzentrum steht Ruine neben Ruine . Die Innen -
'

forts sind zerstört, der große schöne Bahnhof ein wüstetTrümmerhaufen . . Wo sich vorher Stadtviertel an Stadt -viertel reihte , ist alles niedergebrannt , ein Chaos von
rauchgeschwärzten Mauern und Kaminen . Der Marft -
platz bietet ein seltsam grausiges Durcheinander eisernerOefen und geschwärzter Ziegelhaufen . Die Bahnlinie istbesät mit umgestürzten roten Waggons . Dazwischen ver¬endetes Vieh , vernichtete Warenstapel . Wo die .Muservon den Flamnren verschont geblieben- sind, hat vorher die
ruffjlsche Soldateska gewütet . Ueberall istalles Gerät kurz und klein geschlagen . Eine mächtig«helle Kirche mit blauen Kuppeln und leuchtenden gol-denen Kreuzen ragt einsam und hoch über die weite Stätteder Ve-michtung , die gestern noch mehr -als 50000 Men-
schen Heimat und Obdach war .

Ser Krieg mit Aalien.
Oefterreichischer Bericht.

Gestern unterhielten die Italiener an der ganzenküstenländischen Front ein Artilleriefeuer vo«
wechselnder Stärke . An mehreren Stellen unternahmihre Infanterie Annäherungsversuche und kleinere A«.
griffe, wurde aber immer abgewiesen .

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet ist dir
Lage unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralftabS:
v. H o e f e r, Feldmarfchalleutnaut .
600 Cholerafälle in Mailand .

Köln, 30. Aug . Von Reisenden, die aus Italien - kom¬
men, erfährt die „Kölnische Volksztg.

" : Da 600 Cho¬
lerafälle in Mailand unter den Soldaten aufge-
tteten sind, wurde die gesamte Garnison geimpft . Die die
dezimierten Alpini - Regimenter ersetzenden
Justinteristen leiden furchtbar durch Kälte . Die Laza¬rette sind überfüllt von Soldaten , welchen die Glieder er¬
froren sind.

Vm MW-KriegrfchWlliK.
Der türkische Bericht .
lOOOO Tote in 2 Tage«.

Koustantinopel , 30. Aug. (WTB . Nichtamtlich)
Das Große Hauptquartier teilt von der Dar-

dauellenftont mit :
Der Feind erneuerte am 28 . August seine Angriffe vom

26. und 27. in der Gegend von An a f o r t a. Die feind-
lichen Angriffe waren in den letzten drei Tagen be son¬ders zähe . Der Feind wurde nichtsdestoweniger voll -
tändig zurückgeschlagen und erlitt unge -

'
» eure B e r l u st e. Wir eroberten durch Gegenangriffeeinige in unserem Zentrum gelegenen Schützengräben zu¬

rück, die vom Feind besetzt waren und tötete« die BesaMW,
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Während der Kämpfe in den letzten zwei Tagen verlor

der Feind 10 00 0 Mann an Toten . Unsere Verluste
mären im Vergleich dazu gering . Unsere am Kampf teil -
nehmenden Flugzeuge warfen mit Erfolg Bomben
auf die feindlichen Stellungen und Lager.

Sonst hat sich nichts Wichtiges ereignet .

Sonstige Kriegsnachriltzten.
Ein energischer Erlaß des deutschen Gouverneurs in

Warschau.
Berlin , 30 . Aug. Die „ Warschauer Zeitung " veröffentlicht,

nne der „ L .-A." über Krakau erfährt , folgenden Erlaß des Gou¬
verneurs von Etzdorf :

„ Es gelangte zu meiner Kenntnis , daß die Warschauer
Industriellen , namentlich aber Bankiers , mit deut¬
schen Untertanen keine Geschäfte abschließen wollen, angeblich
aus dem Grunde , weil die letzteren eben Angehörige des Deut¬
schen Reiches sind . In jedem derartigen Fall werde ich sofort
das betreffende Unternehmen schließen und die Besitzer so¬
gleich in ein deutsches Konzentrationslager
ab sch ieben lassen .

"
Gouverneur von Etzdorf hat gleichzeitig folgende Ver¬

ordnung veröffentlicht :
„ Alle von der russischen Regierung erlassen-Sn - Verbote -der

Zahlung an deutsche , österreichisch -ungarische und türkische Un¬
tertanen werden aufgehoben . Wer sich auf diese Verbote
beruft und die Verpflichtung gegen die genannten - Untertanen
nicht erfüllt , wird mit Strafe bis zu fünf Jahren
Gefängnis belegt.

"

„ koiir I « m6riteÄ für Lima« von Sanders .
Konstantiuopel , 30 . Aug . Die Kabinettsordre , durch

die der Kaiser dem Oberkommandierenden der Dardv -
nellen-Armee , Marschall Liman v . Sanders , den
Orden „? onr le mörite " verlieh , lautet : „In dankbarer
Anerkennung Ihrer hohen Verdienste um die verbündete
Armee, die unter ihrer erprobten Führung einen zähen
Gegner erneut geschlagen hat, verleihe ich
Ihnen hierdurch den ? our le insrite .

"

Bulgarische Erlwqjrtuwgjen.
MBB . Berlin , 2C. Aug . Die „Voss. Ztg .

" bringt
einen aus der Feder eines hervorragenden bulgarischen
Staatsmannes stammenden Artikel : „Bulgariens Er¬
wartungen "

. Darin heißt es :
Der vor einigen Tagen zustande gekommene Ab¬

schluß der türkisch . bulgarischen Verband -
l u n g e n ist ein Ereignis von größter Tragweite , denn
er bedeutet nichts weniger , als den unzweideutigen
und entschiedenen Uebertritt Bulgariens
aufdieSeite der verbündeten Zentral¬
mächte . Im Zusammenhang damit steht auch die Er-
nennnng des neuen Kriegsministers , Generals I e k o w ,
der die türkisch-bulgarischen Verhandlungen zu Ende
führte und sanft als eifriger Anhänger einer deutsch¬
freundlichem Politik gilt . Nach alledem mag noch offi¬
ziell von bulgarischer Neutralität gesprochen werden , tat¬
sächlich dürfen von jetzt an die Bulgaren als
Deutschlands und OesterreichsVerbün -
bete betrachtet werden , was hoffentlich in kürzester
Zeit sich auch durch Bulgariens aktives Ein¬
greifen erfolgreich bewähren wird .

Griechenland bleibt weiterhin neutral .
.Berk » , 30 . Aug . Nach einer Meldung der Südslawi¬

schen Korrespondenz aus Athen wird Venizelos der
Kammer einen Neutralitätsbeschluß des neuen Kabinetts
bekannt geben.

Deutsche Politik .
Ansiedelung von Kriegsinvaliden .

In Ostpreußen betreibt man jetzt mit großem Eifer die
Propaganda für die Ansiedlung von Kriegsbeschädigten. In den

Dienstag , den 31 . August 1915 ._
Lazaretten hat die Osi -preußische Landesgesellschaft ein
Merkblatt verbreitet , das die Bedingungen zur Seßhaft »
rnachung - bekannt gibt . Es werden geschaffen Arbeiter¬
ansiedelungen für Landarbeiter , Industriearbeiter , Hand¬
werker und Gciverbetreibende . Bei einer Größe der Siedlungs¬
stellen von ein bis zwei Morgen soll die Anzahlung 600—1000
Mark betrogen . Der Kaufpreis stellt sich auf 8000—10000 Mt .,die Hypothek ist unkündbar . Für Zinsen und Tilgung sind jähr -
lich 280 Mk . und mehr, je nach der Größe der Stelle auszubrin¬
gen. Außer den Invaliden werden angesiedelt Bauern , Gärtner
und Geflügelzüchter . Jährlicher Zins und Tilgung für die Hypo¬
thek betragen bei einem Bauerngut für 30 000 Mk ., wovon 6000
Mark angezahlt werden müssen , 060 Mk. Die Rentengutsbil -
duny geschieht unter staatlicher Aufficht und Hilfe.

Zu dem Betrag für Zinsen und Tilgung kommen ! noch die
öffentlichen Lasten, Abgaben und Unterhaltungskosten.

Die Ansiedlung bedeutet Ausgabe der Freizügigkeit und
Uebernahme von Lasten, die nach den bisherigen Erfahrungen
viele Ansiedler schwer drücken . Gegen die Ansiedlung von
Kriegs invaliden sind !daher auch in bürgerlichen KreisenBedenken erhoben worden.

Mogelnde Bauern .
Um ein genaues Ergebnis der Getreide-Ernte feftzustsllen

und um die Verfütterung von Getreide möglichst zu verhindern ,
hat der selbstwirtschaftende Bezirk der Lippischen Wirtschaftsge¬
meinschaft angeordnet , daß jeder Dreschmafchinenbesitzer ver-
pflichtet ist , jeden einzelnen Erdrusch mit Ramm desBesitzevs und
der Menge in ein Buch einzutragen . Nachträglich hat sich nun
herausgestellt , daß viele Landwirte diese Bestimmung 'dadurch
umgingen , daß sie ihr Getreide über di« Grenze ins Preu¬
ßische beförderten und dreschen ließen, wo es eine solche Koniroll¬
bestimmung nicht gibt . ES ist amtlich mitgeteilt worden, 'daß
e§ sich um „zahlreiche" Grundbesitzer handelt , di« sich so ver¬
gangen haben.

flus dem Laude.
Ettlingen.

— Höchstpreise für Kartoffeln . Für den Amtsbezirk Ett -
singen wurde der 'Höchstpreis für Frühkartoffeln auf 6 Pfg . für
das Pfund festgesetzt .
Baden-Baden.

!— Der eiserne Greif . Der Arbeitsausschuß des Komitees
„Der eiserne Greif " beabsichtigt auf dem Leopoldsplatz
vor dem Eingang der Sophienallee eine Greifenfigur zur Nage¬
lung zwecks Einbringung freiwilliger Spenden zur Unterstütz¬
ung Kriegsbeschädigter der Stadt Baden -Baden aufzustellen. Der
Stadtrat wird die Uebcrdachung auf städtische Kosten vornehmen
lassen .

* Malsch bei Ettlingen , 31 . Aug. Am vergangenen Sonn¬
tag hatten das Bürgermeisteramt und das Pfarramt einen ge¬
meinsamen Aufruf erlassen , in welchem sämtliche Männer auf¬
gefordert wurden , sich am Sonntag früh 4 Uhr mit Sensor aus¬
gerüstet am Rathaus einzufinden , um das Oehmd für die Frauen
zu mähen , deren Männer im Felde stehen . Dem dankenswerten
Aufruf wurde zahlreich Folge geleistet.* Pforzheim , 31 . Aug. Nach einer Uebersicht über ine von
der Stadt gemachten Aufwendulngen überdie Kriegs -
Wohlfahrtspflege im ersten Kriegsj-ahr wurde die reichst
gesetzliche Familienunterstützung an über 8000 Familien im Be¬
trag von 1209 800 Mk. ausbezahlt . Hierzu kommen 1016100
Mark als weitere städtische Unterstützung zur Familienunter -
siützung , ferner 486 700 Mk . für .bctti Aufwand als Anteil der
zu gebenden Zuschläge zu der Familienunterstützung . Weiter
gab -die Stadt über 274 0000 Ml . an Arbeitslosenunterstützung,
185 WO Mk. für Nofftandsarbeiten aus . Die städtischen Speise¬
küchen, die täglich an über 5000 Familien Mittagessen abgeben,
erforderten einen Aufwand von über 420 000 Mk . Für die Le-
bensmittelbeschaffuny wurden 1628 200 Mk . ansgegeben. Zu
all diesen Aufwendungen kommt schließlich noch der Betrag von
170 000 Mk. für den Lohnzuschußan Familien der eingezogenen
städtischen Arbeiter . Wenn auch die Reichskasse bei der Fami -
lrenunterstützuny teilweise Ersatz leistet, so sind doch die Auf¬
wendungen der Stadt ganz außerordentlich* Mannheim , 31 . Aug . Der Stadtrat hat beschlossen, 300
Zentner eingemachte Dohnen einzukaufen und ein größeres
Quantum Sauerkraut einmachcn zu lassen . — Die in einem
Rheinauer Werk mit Granotenfüllen beschäftigte 28jährige Fa¬
brikarbeiterin A . M . Mantel zog sich eine Pulververgiftuny zu ,

Mrschm. die anfatnentie Stobt.
Wir finden in,der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " fol¬

gende fesselnde Schilderung aus Warschau :
Die aufregenden Tage des großen deutschen Truppen¬

durchmarsches find vorüber. Es ist noch nicht ganz still gewor¬
den , und das wird auch nicht eintreten -, solange -der Krieg fort¬dauert , aber eine neue Phase begann . Ganz bestimmt ist die
Wandlung , di« Warschau in wenigen Tagen erlebte, als eines
der merkwürdigsten Geschehnisse zu bezeichnen , dieieiner Stadt
werden können. Monatelang , seit dem Ausbruch des Welt¬
kampfes und dem Uebevgreisen -der Kriegsfurie nach Polen ,
stand die' Festungsstadt im Mittelpunkt -des Interesses . Als
Stadt von Ruf bekannt , blickte alles -dorthin , und da sich mit -dem
zweiten deuffchen Vormarsch drohender noch als beim erstenein neuer Wlaffenring um die Weichselfestung zusammenzog,
erfaßte auch die Einwohnerschaft eine drückende Besorgnis , -die
tie ruffischen Militärbehörden wohl zerstreuen wollten, «wer nichr
kannten. Man erinnerte sich in Warschau vergangener Tage
fceS Vorjahres , in denen di« Nachricht von der Beschießung und
dem Fall der Festung Antwerpen kam . Man sah mit nicht eben
rosigen Hoffnungen in diesem Frühjahr nach Galizien , wo dir
schwere Artillerie der Verbündeten wie nicht endenwollende Un -
wetterftürrne über das Land und die vom Feinde besetzten Städte
hknweggefegt hatte , und fürchtete damit , daß der Festungsftadl
Warschau ein hartes Schicksal beschieden sein werde. Erst als
die Bekannt-gelbe kam , daß die russische Armee Polen und damit
auch die Weichsellinie aufgeben solle, sing man an aufzuaimen .
Freilich kamen dann aber nach der Räumung der Blonie -Grojec-
stellung doch noch Tage des Schreckens . Denn die weichenden
russischen HoereSmassendrängten nach Marschau hinein und be¬
gannen in der Stadt ein Regiment , als ob sie sich in Feindesland
befänden. ES kam eine unheilvolle Unruhe über dre Stadt , so
erzählten mir viele Bürger ; es entstand eine Angst vor den Sol¬
daten des Zaren , die doch eigentlich schützen sollten , dafür aber
stLstherrlich gern ohne Geld kauften und Reklamationen mit
Schlägen beantworteten . Man nahm , was gerade gefiel und
bas namentlich in den kleineren Geschäften ; di« Kutscher erhiel¬ten Pertschenschläge als Entkohungen ; sie schwiegen , murrten , Sr»
thr Schicksal ergeben, und das will viel , sehr viel bedeuten ; denn
der Warschauer Droschkenkutscher fit wegen seiner Grobheit ein
weltbekannter Mann . Mit dem stillen Erdulden vteker Unbillig¬
keiten war es aber für die gewandten Raffelenker noch nicht ab¬
getan ; denn als unter dem immer stärker wendenden Druck der
deutschen Stveiikräfte vor Warschau der Rückzug auch aus der
Fmtslinie vorgenommen werden mußte , und -die Russen sich
entschlossen, alles mitzunehmen , was nur irgendwie den deutschen
Truppen di« Mch sein könnte, wurden- die Droschöenkutscher samt

I Pferden und Wagen an jedem Abend interniert . Sie sollten
alle zusammengetrieben sein, für den Fall einer schnellen nächt¬
lichen Räumung der Stadt !

Nun , es ist dazu nicht gekommen; -denn schließlich vollzog
sich der Abzug noch schneller, als es die Russen erwartet -hatten .
CS heißt ganz offen hier , daß die Russen gesagt haben, die Deut¬
schen seien ackt Tage früher gekommen, als man- cmnahm. Vie¬
les konnte nicht mehr ausgeführt werden , was fest in das Pro¬
gramm eingestellt worden -war . Zum Besten der Stadt Warschau
kenn es so . Nicht nur die Kutscher mit ihren Wagen und Pfer¬
den blieben zurück , sondern auch -die Feuerwehr , die schon seit
Tagen aus dcn Abzug vorbereitet worden war , wurde nicht alar¬
miert . Die Feuerwehrleute , die nach dem Innern des russischen
Reiches abgeschoben -werden sollten , wurden- in -der Alarmei-te
vergeessn und laufen nun mit glänzenden Messinghelmen oder
bünten Russ-enmützen stolz wie Helden durch die Stadt . Es ist
ihnen besser gegcmM-n als dcn großen Kokotten , die — nicht ver¬
gessen worden sind, -da diese „Armeeschätze " schon -beizeiten rück¬
wärtig geführt und in Sicherheit gebracht -worden sind . Könn¬
ten die „großen Damen " jetzt einen Blick nach Warschau hinein
tun , sie würden sicher entsetzt sein über das Los ihrer kleineren
Kolleginnen, die jetzt eifrig bemüht sind , die Gunst biederer
deuffcher Wehr- und Landsturmmänncr zu erringen . In den
kleinen Und großen Kaffees könnten sie sie sitzen sehen , wie sie
zwischen jedem schön sein sollenden Blick einen andern in den
polnisch - deutschen Sprachführer werfen , wie sie die rvtgeschmink -
ten , zu den weihgepuderten Gesichtern im so hartem Kontrast
stehenden Lippen beim Vokalbellern bewegen . —- Es ist das jetzr
ein schweres Gewerbe geworden , und die Entführten sind zum
mindesten ebenso glücklich, daß sie fort sind , -wie — unsere be¬
ratenden - Armeehhgieniker, denen sie Arbeit und Sorge er¬
sparen- . . .

Das russische Räumungs - und Rückzugsprvgramm hatte
aber noch ganz andere Dinge vorgesehsn. Hätte alles seinen
ruhigen Verlauf nehmen können, hätten alle gegebenen Befehle
Me Ausführung erlangt , so stände es jetzt wirklich schlimm um
Warschau. Durch persönliche Darlegungen von den maßgeblichen
Männern der Stadtverwaltung , und als -das nichts nutzte , durch
indirekte und direkte Anweisungen der russischen Presse über
-das , -was mit der Stadt geschehen müßte , wenn die Armee sich
zurückzöge , wußten die Warschauer, was die russische Regierung
von der Bevölkerung glaubte erwarten zu dürfen-. Man sugge¬
rierte ein Treurussentum und forderte von -diesem , zur Schädi¬
gung der deuffchen Armee , die Vernichtung der Wasser - , Gas -
und Elektrizitätswerke . Da sich aber die Stadtväter den Plänen
nicht hold erwiesen , folgte kurz der Befehl, daß die betreffenden
Werke durch das Militär gesprengt werden sollten . Blinde Zer-
störungswut , das wäre auch in Warschau das sichtbare furchtbare |

der sie erlag . — AuS noch unbekannter Ursache erckstaod am
Samstag in der Mannheimer Isolier - und Korffteinfabrik in
Rheinau , Düsseldocferstvahe 22, ein Brand , durch welchen ein
Teil der Fabrik mit neuen Maschinen- nioderbrannte und ein ,
Schaden- von etwa 40000 Mk. entstand . ES handelt sich um ein,
einstöckiges -Gebäude von etwa 600 Quadratmeter Fläche. —,
Beim Spielen am Ufer dos Altrheins bei Sandhofen - stürzte der
fünf Jahre cklte Jakob Schnell von dort ins Wässer und
ertrank . Seine Leiche wurde geländet .* Wyhlen, 80. Aug . Das viereinhalb Jahve alte Söhnchen
des Fuhrmanns Bürk -lin hat sich beim Spielen mit -einer
Schere ein Auge derart verletzt, daß es ausgelaufen ist . Infolge
der durch -die Verletzung entstandenen Entzündung besteht auch
Gefahr für das andere Auge.* Moos bei Radolfzell , 20 . Aug . Hier wurden drei rus¬
sische - Kriegsgefangene festg-enommen -und darauf in Radolfzell
untergebvacht. Die Ausreißer sollen schon vor 14 Tagen ihre'
Arbeitsstelle bei Ravensburg verlassen und sich seither von Feld¬
früchten genährt haben.

* Konstanz, 30. Aug . Nach einer ZeitungSmeldung wurde am
Freitag der amerikanische Jounaalist Edwin- Emerson in dem
nahen schweizerischen Kreuzlingen , wo er sich aus Anlaß eines
F-amilienbesuches -befand , verhaftet . Er wurde nach Bern ge¬
bracht. Die Verhaftung erfolgte angeblich wegen einer im vori-
gen Jahre von Emerson veröffentlichten , vom Schweizer Poli¬
tischen Departement -dementierten - Mitteilung über Umtriebe des
englischen Gesandten in -der Schweiz.

Der Ernteausfall in Baden im Jahre 1914.
Karlsruhe , 20. Aug . Wie wir -den „Statisffschen Mal¬

lungen über das Großherzogtum Baden " -entnehmen-, hat nach
den Urteilen - -der La-ndwirffchaftsl«hrer und der Etlichen Gaw-
-tenstands - und Ernteberichterstatter die Ernte des Jahres 1014
im Großherzogtum Baden für die wichtigsten landwirtschaftlichen
Erzeugnisse den außerordentlich günstigen Stand des Vorjahrs ,
nicht -erreicht, kann aber -dach im großen ganzen sowohl nach
Menge -wie -noch Güte mit Ausnahme des Weins als befriedi¬
gend, iin einzelnen Lam-desteilen sogar als -gut bezeichnet werden.
Am wenigsten befriedigt hat der Ausfall -der Brotgetreideernte.
Obwohl die mit Winter -weizen bepflanzte Fläche (44 680 Hektars
im Jahre 1014 den höchsten Stand , seitdem Etliche Ermitte¬
lungen stattfinden , erreicht ha-t , bleibt doch der Ertrag mit rund
704 180 Doppelzentner erheblich hinter dem des Vorjahrs mit,
869 040 und dem das Jahres 1912 mit 778 010 Doppelzentnern,
zurück . Während im Jahre 1912 vom Hektar 18,1, im Jahre ,
1013 sogar 10,8 Doppelzentner geerntet wurden , beträgt im Be¬
richtsjahr -der vom Hektar erzielte Ertrag nur 16,8. Erfreulicher
als der Ertrag des Brotgetreides -war im Jcchre 1614 der Aus¬
fall der Gerste - und Ha-ferernte , wenigstens hinsichtlich der Güte.

'
,

Mt Sommergerste waren im Lande im ganzen 86 830 Hektar ,
( im Vorjahr 83 980) , mit Hafer 74 460 ( im Vorjahr 73 880)
Hektar bepflanzt . Während sich der Ertrag bei der Sommer -
gerste auf 946 600 Doppelzentner -belief, wurden beim Hafer
rund 16 Millionen Doppelzentner geerntet . Der Strohertrag
hat im Derichs -jnhr im großen und ganzen bei fast allen Ge»
treidearten - den gehegten Erwartungen entsprochen . Heber Er -
-warten gut war im Jahr 1914 der Ausfall -der Futterernte , nicht'
nur hinsichtlich der Menge , sondern auch -der Güte . Der Ertrag
der Miefen ( Heu und Oehmd ) mit 13,2 Millionen Doppelzent¬
nern , sowie -der von Run 'kelrüben mit 10,8 Wllionen - ist der
Höchte, seitdem statistische Ausschreibungen vorliegsn . Der AuS --
fall der Kartoffelernte ist im Berichtsjahr hinter dem der beiden
voryehenden- Jahre ganz erheblich zurückgeblieben . Während,
im Jahr 1913 rund 106 , im Jahre 1913 sogar mehr als 11,1
Mll . Toppelzentn -er Kartoffeln geerntet wenden sind , beträgt-
die im Berichtsjahr erzielte Med rund 8 Mll . Doppelzentner.
Auf den Hektar entfielen - im Jahre 1912 116,1, im folgenden
Jahr 1216 , dagegen im Jahr 1914 nur 89,8 Doppelzentner . Im
Durchschnitt des Jahrzehnts 1004/13 wurden im ganzen- 0,2 Mll .
Doppelzentner tm Fahr und -auf den Hektar 106,0 Doppelzentner
geerntet . Hinsichtlich der Güte der Kartoffeln lauten die Be¬
richte in diesem Jahr etwas besser als im Vorjahr , wo in mehr,
als der Hälfte aller Bezirke Kartoffelfäule herrschte . Unbefrie¬
digend war der Ausfall - -der Kartoffelernte im Jahr 1914 in kei¬
nem einzigen Bezirk . In den meisten war -er ziemlich gut bis
gut , in einem Bezirk lautete die Note befriedigend, in zwei Be-
zirken ( Fveibury und Karlsruhe ) -gut . Jn -svlge der anhaltenden'
Feuchtigkeit in den ersten Sommermonaten sollen in manchen )
Bezirken- die Frühkartoffeln - stark gefault sein . Besser als in.
den Vorfahren war im Jahre 1914 der Ernteausfall bei den/
Händel-sgewächfen . Der Gesamtwert der Tabakernte (ohne '
Steuer ) beträgt im Jähr 1914 rnn -d 6 Millionen Mark gegen -'.

Zeichen der zufammen -brechen -den, kopflos gewordenen rufsischenl
Armee geworden. Wäre geglückt , was geplant worden war , di»
über neunhunderttausend Köpfe zählende Einwohnerschaft —- unS
eine friedliebende , freundliche Ernwohnerschfft — hätte aus ver .Wut der vorübergehenden , aus dem Felde geschlagenen russischen
Machthaber die unerträglichsten Elendzustände empfangen. Die,
deutsche Eile und -Schlagkraft hat Warschau vor diesem Aengsten
bewährt . _

Und -das wird dankbar anerkannt , es wird eben so ge-,
rühmt , wie die Schonung der Stadt , die ja von deutschen Gra¬
naten nichts kennen gelernt hat , weshalb -denn aber auch das
sorglose , leichte , fröhlich-spielerische Jndentaghineinleben u«ge»
schwächt fortdau -ert . Kenner von- Wv -rscha-u sagen freilich, daß,
das Leben- in der Stadt -doch nur ein schwacher Abglanz von dun -
sei , was sonst in der Hauptstadt Polens geboten worden ist.

Da mir viele Offiziere unserer Armee, die Warschau aus
friedlicken- Zeiten kennen, -das bestätigt haben, so glaube ich «S)
Und es ist denn- auch nicht schwer, -Warschau als das östliche
Paris zu bezeichnen. Selbst jetzt ist -die von- -den- deutschen Trrrp»'
Pen eingenommene Stadt noch pulsendes Leben. Sie war es
in -den Stunden , -da Regiment auf Regiment am 5. August ein¬
zog und die hohen Stäbe sich in den großen- weltstädtisch -vorneh¬
men- Hotels auf der Krakowskie Przc -dmiescie einquartierten ,
Es war der gesteigerte Pulsschlag der eleganten- Großstadt beim
Empfang -des kommandierenden Gencra -ls und beim festlichen
Einzug des Oberbefehlshabers der Armee . Sie ist eine Stadt
der leichten Luft und -des -hellen Lichtes , eine Stadt alter Kultur !
und Schönheit. Wundervolle Pailstrahen mit alten Bäumen,-
-die breitästig weit au-sla -dend die Promenaden beschatten , weifen
darauf hin , -daß die alten polnischen Adelsgeschlecht -er, die hier-
rhre Paläste -unter französischem Einfluß -erbauten und- einrich--
teten, einen lebendigen Zusammenhang mit dem Westen Europas
befaßen. Oestli-ch wird es in Warschau erst -draußen- in -den dicht¬
bevölkerten Vorstädten . Dort wird es russisch ! Schlechte ^ffla-
sterung der Straßen , Schmutz in allen - Ecken ; znsammengedrückt ,
in gräßlicher Enge Hausen die Arbeiterfamilien , leben die Juden
in besonderen- Vierteln . Dort kommt -der Osten -mit scharfen '
Gerüchen dem Fremden entgegen und Warfchan empfängt ein
anderes Gesicht.

Doch in den letztveryangenen Tagen , die für Warschau von
Bedeutung sein werden , vermischten sich -die Volkselemente im
Jnüern -der Stadt . Neben deni Gecken, -dem eleganten Lebe¬
mann , -der unermüdlich lüstern - auf der Nowh Swiat und der
Alefc» Ujazdowska, im Sächsischen Garten und den Parkanlagen
des Sckstosses Belvedere allem Weiblichen n-wchsteigt , drückt sich
-der Keine jüdische Handelsmann aus der Jerusalemer Vorstadt
und der polnische Fabrikarbeiter aus dem nicht minder ärmlichen
und schmutzigen- W-ola . Sie alle bildeten- die eine große Men¬
schenmasse, die wie im Rau -sch genoß, der die .deuffchen- Truppen,



Nr. 202 . Dienstag , den 31 . August 1915 , Seite 4.

Clber 5,1 Mill . im Vorjahr . Die Güte des Tabaks wird in Len
meisten Bezirken als gut , teilweise sogar wl - sehr gut , in fünf
Bezirken als ziemlich gut oder als ziemlichgut bis gut beurteilt .
Der Ertrag an Hopfen, dessen Anbaufläche im Berichtsjahr 1030
Hektar ( 30 mehr als im Borjahr ) beträgt , war im Berichtsjahr
recht erfreulich Die gesamte im Gros;Herzogtum erzielte Menge
an Hopfen beträgt im Berichtsjahr 14 470 Doppelzentner , also
mehr als das Dreifache des Vorjahrs . Befriedigend war im
Berichtsjahr auch! der Ausfall der Zichorienernte . Das Erträg¬
nis her Weinmostcrnte im Jahr 1014 war fast allgemein gering .
Bester als die Weinmvsternte war der Obstertrag , der in fast
ollen Bezirken' gut , teilweise, besonders beim Steinobst , sehr gut
war . Nur in de» Bezirken Villinyen , Bühl , Rastatt und Eppin -
gen lautet >die Note der Berichterstatter auf ziemlich gut oder
ziemlich gut bis gut .

Zur Verwertung der städtischen Fleischvorräte .
* Karlsruhe , 39. Aug. Der Verband der mittleren Städte

Badens hatte an 'das Ministerium des Innern ein« Eingabe
wegen eines Reichs- oder StaatSzuschusteS zu den Einnahme¬
ausfällen , welche die Städte beim Verkauf der Fleischvorräte und
insbesondere beim Verkauf derselben unter dem Selbstkostenpreis
an Minderbemittelte erleiden , gerichtet. In der Antwort des
Ministeriums lehnt dieses den gewünschten Zuschuf ; jedoch ad,
weil noch der Ansicht des Ministerium - der aus dem Fleifchver-
Laus zu erwartende Schaden voraussichtlichnicht «ine solche Hohe
'erreichen dürfte , dah er nicht von' den einzelnen ' Gemeinden ohne
besondere Schwierigkeiten selbst getragen werden könnte. Weiter
weist das Ministerium aber auch darauf hin , dah es im Inter -
esse der betr . Gemeinden gelegen sei, billiges Fleisch für ihre
minderbemittelte Bevölkerung zur Verfügung zu haben . Das
Ministerium glaubte auS diesen Gründen davon' absehen zu
sollen, die Eingabe >deS Verbände an das Reichsschachamt weiter¬
zuleiten .

ES wir hiernach , so schreibt das Korrefpondengblatt deS Ver¬
bandes der mittleren Städte Badens , im Anschluß auf die Ant¬
wort deS Ministeriums , 'den einzelnen Städten nichts übrig blei¬
ben, als unabhängig von er Frage eines StaatSzuschusteS ihre
Entschließung darüber zu treffen , ob sie an Minderbemittelte
unter den Selbstkosten verkaufen wollen und diesensalls dann
unter Nachweis 'des entstandenen EiunahmeausfallS und Be¬
gründung der Notwerrdigkeit der Mahregel eine unmittelbare
Vorlage an das Grotzh. Ministerium des Innern wegen Ge¬
währung eines Zuschusses zu machen .

* Die Beschlagnahme der Hülsenfrüchte. Der BundeSrat
Hat feinen Ankündigungen die Tat folgen lassen und den Ver¬
kauf von Erbsen , Bohnen und Linsen der Zentval -EinkaufSgesell-
fchast in Berlin übertragen . Die Bestandaufnahme erfolgt An.
sang Oktober, womit dieselben VeräußerungSbedingungen für
.sie . in Kraft treten , wie seinerzeit bei der Beschlagnahme der
Mehlvorräte . Die Besitzer von Hülfenfrüchten haben ihre Vor-
siäte auf 'Verlangen der Zentral -EtnkaufSgesellschaft käuflich zu
'überlasten . Der UeberuähmepretS, den die Gesellschaft zu zahlen
lhat , darf bei Erbsen 60 Mk., bei Bohnen 70 Mk ., bei Linsen
'75 Mk. für den Doppelzentner nicht überschreiten. —. Auch der
Verkehr mit Zucker ist für daS kommende BettiebSjahr neu ge-
rsgcklt worden und das VevfügungSrecht darüber unter ähnlichen
Bringungen wie bei den Hülsenfrüchten einer unter Aufschrift
des Reichskanzlers stehenden BerteilungSstelle überlasten.

Durch flandern an die Rüste.
Ostende , 19. August 1915.

Wir hatten eben Jngelmünster verlassen — jenes kleine
Dorf , wo vor ein paar Monaten der berühmte Fron -
zajlenflieger G a r r o s heruntergeholt worden war — da
hielt der Zug aus irgend einem Grunde mitten auf der
Strecke . Ich fahre aus der Lektüre eines der vielen jetzt
kursierenden deutschen Belgien -Bücher und sehe plötzlich
durch das breite Fenster des V-Zug -Wagens «in wunder¬
bares flandrisches Landschaftsbild . Born ein gelbes
Stoppel selb von Flachs . Die Halme sind zusammenge¬
bunden und trocknen in der Sonne — aufrechtstehend wie
Zuckerhutpyramiden . Männer gehen herum und wenden
das Innere der Pyramiden nach außen . Hinter dem
Flachsfeld fließt die Lys — träge , braun , traurig — sie
kommt von den Schlachtfeldern bei Armentieres und hat
heute Morgen an ihren Rändern sowohl Deutsche wie
Engländer gesehen . Am Ufer des- Flusses liegen große
Hohkasten aufgestvpelt . Neben ihnen Berge von schweren

-ihr Ein » und AuSmarsch, daS groß« Erlebnis nach Monaten voll
Zweifel und Tagen - voll Angst war . Sie standen- und staunten ;
st« vergaßen , was der Russe ihnen getan und- was er ihnen noch
alles zugedacht -hatte ; sie sahen wagend der Tage des Kampfes
um die Weichsel nach Prag » hinüber , dar «m jedem Abend von
KviegSsackeln überleuchtet -wurde , da dort die abziehenden Rus¬
sen sprengen, zerstören und- sengen kannten , ohne direkt gestört
zu-werden . Tort gingen die Fabriken in Trümmer ; die Maga¬
zine wurden zerstört , fielen Bränden zum Opfer , der Peters¬
burger Bahnest , -der größte ganz Warschaus , wurde vernichtet
und ragte bald als eine Stätte -des Grauens , über der -der bei¬
ßende Brandgeruch schwebte, mtt brandschwarzen Mvuerresten
empor.

Diese Front tage Warschaus mit den Kämpfen . mn die
Weichfelufer, um Prag » . Das Gewehrfcuer setzte nicht einen
Augenblick auS ; die Flintenkugeln pfiffen bis in die innere
Stadt hinein und ’bi-c deutsche Artillerie unterstrich mit einem
mchlt mitzzuverstehendenSalvenfeuer den Willen unserer Armee-
leitung . Und vn der Stadt wogte cS hin und her in leichtfertig¬
stem Lebensgenuß . Vor den Hauserecken - drängten sich die Men¬
schen , um die deutschen HeereSanschlägezu lesen, in denen einer
friedlichen Bevölkerung Schutz, Elementen , die Plänen gegen- di«
deutsche Armee Vorschub leisten, die strengste kriegsgerichtliche
-Bestrafung augedroht wurde . Nach fünf Tagen , kurz nach dem
Abzug der Russen aus Praga , erschien schon eine „Deutsche
Warschauer Zeitung , di« seitdem an jedem Mittag mit den- Be¬
richten des Generofftabes und allen möglichen wissenswerten
Reuigketten erscheint.

Die Gegensätze zwischen dom russischen - Gestern und dem
deutschen Heute fallen auf . ES wird in der Stadt viel -darüber
gesprochen . Das „Gestern " läuft ! Und von dem, -was vor der
pani-kmwig angetretenen Flucht in Warschau noch geschah, was die
Müssen wohl unternahmen , um sich die Freundschaft der Polen
zu sichern , dringt immer mehr -durch . Seit dem Beginn -des
Monats August wurde die schon lange im Fluß befindliche Rück¬
wärtsbewegung der Russen -so stark, -daß jedes Kind wußte , was
die Uhr geschlagen hatte . Tvain -S und große Rote-Kveuz-K-olon-
-non hatten di« Stadt schon seit Tagen passiert. Nun aber dräng -
ten sich Artillerie - und Jnsanteriemassen heran ; sie über-
schwemmten die gange Stadt und schleppten lange Züge armer ,
eiender Menschen mit ; BaiucrnfamÄien , denen die Ortschaften
«uf dam Rückzuge abgebrannt worden waren , und die nun nach
den östtich der Weichsel- gelegenen Landstrecken evakuiert trerden
.sollten. Bilder -des schrecklichen Jammer » enthüllten sich vor den
Augen der Warschauer Bevölkerung und dazu kamen BerdSchti-

gongen , Haussuchungen, Verhaftungen und BoWreckunGe » E»
>mutz noch allem , was mir berichtet worden ist, ein DchtckkenS-
rr g iment gewesen sein , das bis zum allerletzten Augenblick an¬

Steinen . In diesen Kästen wird der Flachs — beschwert
trat Steinen — auf den Grund des Flusses gelassen, um
hier wochenlang durch fließendes Wasser bespült zu wer¬
den. Schon sind Frauen und Männer dabei , den getrock¬
neten Flachs in die Kästen zu packen . Flachsfeld dehnt
sich hinter Flachsfeld , überall arbeitende Menschen. Dann
saftiggrüne Weiden mit schwarz-weißem Rindvieh , Dörfer
mit lustig roten Ziegelhäusern , Windmühlen , die aus klei¬
nen Anhöhen hurtig ihre Kreise ziehen . Die Chausseen
mit ihren hohen Pappelreihen durchschnerden die Land¬
schaft nach allen Seiten . Ueber dem Ganzen ein blauer
Sommerhim -mel — glasklar — auch die Farben -der
Wiesen , der Dächer, auch der Horizont sjo glasklar , als ob
das Meer schon hinter jenen ersten Dörfern läge . Das
ist Mandern , die Heimat Uhlenspegels , das Land des
Sehnsuchtsvogels — der Blcmfutzmöve .

Der Zug trägt uns weiter durch Rooselaere , durch
Lichtervelde, durch Rumbeck. Ich war vor ein paar Wochen
in Dithmarschen und Eid -erstedt. Wenn nicht die Fessel¬
ballons wären und das langsame Rollen des Kanonen¬
donners von der Mer her , ich würde glauben , noch dort
zu sein . So gleich wie die wirtschaftliche Struktur , so gleich
ist das äußere Bild der Landschaft : jetzt erscheinen Deichs ,
jetzt am Horizont die ersten Dünen , Entwässerungskanäle /
wieder schwarz-weiße Kuhherden , wieder Windmühlen ,
und dann ein silbernes Band in der Fern «, das Meer .

Bald jährt sich neben vielem andern auch unser Einzug
in Ostende , dicht hinter den deutschen Truppen her . Es
war ein Sonntag . Zwischen Nieuport und Knocke an
der Küste stand noch kein einziges Geschütz . Aus der
Kurpromenade des Weftbades spazierte alles sorglos hin
und her, Zivilisten und Soldaten . Die Hotels waren
noch in Betrieb . Wir suchten neugierig das Meer mit
unseren Gläsern ab . Als zwei , drei englische Torpedo¬
boote erschienen und verschwanden wie neugierige ängst¬
liche Fische nahm niemand sie ernst . Keiner der Belgier ,
die damals von den schiwarzgelbrot geschmückten Balkons
am Digue du Mer sehnsüchtig nach England hinüberschick¬
ten , glaubte , daß ein Jahr später noch deutsche Soldaten
in Ostende wären . Aber auch jeder unserer eigenen Ma -
trosen -Posten hätte uns ausgelacht bei der Zumutung , daß
er ein ganzes Jahr lang dort mit geladenem Gewehr auf
der Promenade auf und ab gehen sollte . Damals war
der Krieg auch im Westen eine wilde Jagd . Heute ist
er -ein unaufhörliches , zähes , quälendes Ringen .

Damals lag jeder Bahnverkehr mft Ostende sttll. Heute
münden die V -Züge in der Ostender Bahnhofhalls — fast
wie in Friedenszeiten . Die aufftrebende Stadt ist auch
heute voll quirlenden Lebens . Zwar der Hafen , der früher
mit seinen englischen Postbooten das Zentrum des großen
Verkehrs bildete , ist durch «ine Postenkette streng von der
übrigen Stadt abgesperrt . Die weite Hafenbahnhofshalle ,
aus der man früher in ein paar Schritten den Dampfer
nach Dover erreichte, liegt leer und unbenutzt da . Die
schmutzigen Schornstome -einiger alter Fährschiffe , die
Masten einiger vertäuter Barken — das ist alles , was man
vom Wege in die Stadt aus an Schiffen sieht. Die
Straßen aber wimmeln von Menschen. Kein Geschäft
liegt still . Lebensmittel scheinen- in Hülle und Fülle vor¬
handen — jeder Fleischerladen , jeder Gemüseladen — ein
Stilleben aller niederländischer Meister . Aber auch die

-übrigen Geschäfte, so Buch- und Luxus -Läden , alles lebt.
Natürlich beherrscht der Soldat das Straßenbild , die Ma -
rine und das Landheer . Ostende liegt 15 Kilometer von
den französischen Gräben entfernt , ist jeden Tag bedroht
von englischen Schiffsgranaten . An dieser Lage muß
man den Grad des Lebens messen. Stündlich ziehen
Trupps von Soldaten durch die Straßen , meistens mit
Musik . Vor den Nachrichtenstellen — in dankenswerter
Reinlichkeit an verschiedenen Stellen der Stadt durch die
Kommandantur eingerichtet — drängen sich Matrosen und
Jäger . See -Infanteristen und Kanoniere . Umlagert sind
auch die Buch- und Zeitungsläden . Alle deutschen Dia¬
lekte klingen einem ans Ohr : Elsässer, Mecklenburger ,

gedauert hat , und das den Beweis erbrachte, -daß ebenso die \
Macht der Behörden wie die -des MÄitärS vollständig erschüttert
ist . AlS -der Mob in einzelnen Straßen Plünderungsversuche
unternahm und schließlich draußen der Kanonendonner immer
stärker wurde und näher -hevankam, wurde den Militärbehörden ,
di« nur noch Massenexekuticmeu auf der Zitadelle auSführen
ließen , der Gehorsam verweigert , und man sehnte -den Augenblick
herbei, di« Stunde , die die Deuffchen als -Sieger in -die Stadl
brächte. Sv - kam es auch, -daß -die -Bauern nicht mehr weiter
wollten, daß sie mit ihren Gespannen die Vorstädte, 'die Plätze
-der -Stadt füllten , und die Militärposten , die von- den Behörden
zu ihrer Bewachung gestellt worden waren , schließlich —>Verstecke
suchten , um sich -nach dem Einzug nuferer Truppen gefangen zu
geben. ES sind auch zahlreiche Offiziere 'darunter gewesen. Die
Bauern aber atmeten '«uf. Zu Taufenden - rollten die kleinen
polnischen Wagen wieder westwärts . Die Rückwanderer kamen
unfern ein-marschierenden Truppen mit Winken und Grüßen
entgegen , denn 'di« deuffchen Soldaten wurden ihnen im vollsten
Sinne des Wortes zu Befreiern .

Es sind Tage seitdem verflossen. Der Russe hat unter -dem
ständigen deutschen - Druck auch Praga räumen müssen , er ließ
Nowo-MinÄ und Sicdlce hinter seinen staubigen Füßen . Und
wie es vor Warschau war , so ist eS auf dem ganzen weiteren
Gewaltmarsch gewesen, -den unsere Truppen machten. Ueberall
haben sie polnisches Bauernvolk dem Heerbann der Russen ent¬
rissen und Hunderte find vom Ostufer wieder zum Westufer
zurückgekehrt . Durch Warschau zogen diese Wanderzüge der
Verschleppten, die zurück -wollen- zu ihren heimatlichen Erdschol¬
len — die zurück wollen, obgleich sie wissen, daß sie Haus und
Hof verwüstet, als Schutt - und Aschenhaufen finden werden.
Elend , bitterstes Elend herrscht überall - -dort, wo diese traurigen
Wanderzüge ihre Ortschaften erreichten.

Es sind wechselvolle Müder, -di« Marschau jetzt zu sehen be¬
kommt, -nachdem eS die abziehenden Rnssen feiner houpffächlich -
sten Kunfffchätze beraubt haben , seitdem sie -die Glocken von den
Kir-chsn zu entfernen trachteten , die Fabriken leer räumten , die
Staatsarchive und alles , was höheren -Wert hatte , ostwärts ab¬
führten . Während sie auf der West- und S2 -dseite , um den An¬
marsch der deuffchen Truppen zu hemmen , Dörfer urw Städte
in der sinnlosesten- Werfe niederfengten , zerschnitten sie in der
Stadt auf chemische Art die großen Kirchenglocken , um die
Bronze abtransportieren zu können. Vor der großen russischen
Alexander RewSkijkachedvale, am Glockentürm auf dem Säch¬
sischen Platz , kann man noch die Gerüste sehen, die sie zu diesem
Zweck errichtet haben, und ein abgestürzte« schweres Mockenteil
liegt wie fostyevammt in der <Äde davor . „Die Deutschen
kamen zu siAeS ", so heißt e«, wenn man nach den- Gründen
fragt : und meistens wird nodb -ein „ Gottdank" hinzugesetzt . Ja ,

Rheinländer . Man vergißt immer wieder , wieviel Würt¬
tembergs und Sachsen wir in unserer Marine haben. An
den Straßenecken fallen die Schilder auf : kein französisches
Wort , jede Straße ist zuerst flämisch, dann deutsch bezeich¬
net . Ich erkundige mich , ob- dieser Aenderung ein politi¬
sches Prinzip zu Grunde liegt . Keineswegs . Bej Ge¬
fangenentransporten sind Unruhen vorgeko-mmen . Da
hat man der Stadt -einfach statt einer Geld -kontributian
wie anderswo das Streichen der französischen Schilder
auferlegt .

Ostende , ursprünglich eine rein flämische Fischer- und
Lotsenstadt hat mit der Entwicklung zu einem der ele¬
gantesten Seebäder Europas naturgemäß einen sehr star¬
ken international -französischen Einschlag bekommen. Man
kann nicht sagen , daß die Stadt dadurch schöner geworden «
ist . Aus der gerade durch ihre Einfachheit erhaben wir¬
kenden Dünenlinie von Knacke bis Dünkirchen steigen
OstendeS knallprotzige meist in „ moderner Renaissance"

aufgetürmte Hotelpaläste unnatürlich und -gewaltsam em¬
por . Wenn man mit dem Ozeandampfer Vlisffingen- pas¬
siert , sind diese Ostender Wolkenkratzer leider das erste ,
was man von Europa wiedersieht . Das alte , echte, nach
Fischen und Oeftuch riechende Ostende ist heute eine inter¬
nationale Zentrale von Nichtstuern , die sich beim Glücks-
spiel , Pferderennen , Tontaubenschießen und anderen
Dingen amüsieren . Es riecht hier nach Puder und Pat -
schu-li . Und das schöne Glockenspiel am Marktplatz gibt «
an Stelle von Volks - oder Kirchenliedern die abgegriffen¬
sten Melodien aus dem „ Watzertraum " wieder .

Am Westausgang von Ostende betraten wir den
Deich und das glitzernde Meer , der endlose Kriegsschau¬
platz zwischen Deutschland und England , -lag zu unfern
Füßen . Automatisch greift jeder ans Glas und will was
entdecken : ein feindliches U -Boot oder einen Zerstörer ,
vielleicht gar ein Geschwader. Aber die weite Fläche
kräuselt nur hie und da ein paar weiße Wogetckämme
auf , ein paar Delfine hüpfen in ihren charakteristischen
Bogensprüngen einer hinter dem andern her, Möven
streichen über den Sand — dasselbe Bild der Friedens -
Wonne wie vor ein paar Wochen an der dithmarischen
Küste zu Hause.

Am Badestrand timmeln sich ein paar Kinder mit
Hunden im Wasser. Die Mütter sitzen im Sand und
stricken . Wie wir über die breite verlassene Promenade
schlendern, kommt ein Zug von etwa 200 Seeinfanteristen
uns entgegen . An einer Treppe biegen sie ab und mar¬
schieren den Strand hinunter . Was wollen fte? Plötzlich
auf ein Kommando machen sie Halt , alles rührt sich, einige
sitzen , andere ziehen ihre Röcke aus . In ein paar Mi¬
nuten sind die ersten fertig und rennen splitternackt dem
Meere zu. Sand und Wasser spritzt auf . Sobald sie die
Tiefe erreicht haben, werfen sie sich in die Flut , wie wir
ihnen nach durch den tiefen Sand waten , wird es hinter
uns auf der Promenade lebendig ; eine neue Kolonne
marschiert zum Baden heran , diesmal mit einem Mufik-
korps an -der Spitze . Und hinter dieser Kompagnie folgen
andere . Im Nu ist der weite Strand vom Kursaal bis
zur Königsvilla schwarz , grau , weiß von Menschen.
Graubärte und eben erwachsene Knaben , prachtvolle Ge¬
stalten von schönstem Ebenmaße und solche , die hie oder
da einen kleinen Schönheitsfehler haben, alles rennt in
munterem , Sprunge den Wellen entgegen . Ueber den ver¬
staubten und verschwitzten Körpern schlägt die Salzflut zu¬
sammen . 4000 Menschen genossen mit Wollust die reini¬
gende Kraft dieses Meerwassers . Und seit vielen Jahren
zum ersten Mal ist dieser Strand ein richtiger Bade -,
strcmd .

Von einer vorspringenden Düne schauen wir noch ein¬
mal die Ufer entlang . Westwärts raucht Middelkerke
unter den ftanzösischen Granaten . Die feindlich Mole
von Nieuport liegt wie ein toter Finger in der Abend¬
sonne . Ein großer Kran ragt eben aus dem Horizont
hervor : der Kran von Dünkirchen . Im Osten glitzert der
weiße Dünensand von Blankenberghe , die roten Häuser

I mit kamen- ihnen zu schnell. Beim Brückenfprengen haben wir
sie auch gestört, wenngleich sie auch noch so gründliche Arbeit
geleistet haben ; denn tief und breit zufammengestür^ liegen die
Brückenpfeiler, die Joche, die Eisenkonstrukffonen tm Weichsel¬
strom. WaS sie erreichen wollten , ereichten sie -aber doch nur
zum Teil ; 'denn unsere Pioniere schlugen - oberhalb der Trüm -
rnerstätten eine Pontonbrücke über den Fluh , die sofort nach der
Fertigstellung von großen- Kavall-eriomassen überschritten worden
rst . Infanterie folgte. Drei ganze Tag« dauerte der Ueüergang
deS großen , dem Feinde nachstoßenden- Heeres . Mit klingendem
Spiel , mit Pfeifenschall und Trommelwirbelschliag, mit deuffchen
Liedern marschierten die Regimenter blumengeschmückt der
Brücke zu, auf -der sie, von Artillerie begleitet , den Strom über¬
schritten. Die Hauptstadt Polens kam aus dem Staunen nicht
heraus ; denn nun zog sie an ihnen in Lebendigkeit vorbei, die
deutsche Volkskraft und alles , was die russisch be-eiusluhte Presse
der deuffchen - Armee an Schaudevdingen- nachgesagt hatte , zerfiel
in sich; denn die Wahrheit sprach aus der frisch und frei vorüber-
ziehenden Wirklichkeit ! Deutschlands Heer ist verkommen, sein»
Kraft gebrochen . . . Deutschland hat Bronzenot und wird die
Kirchenglocken von den Türmen holen ! . . . Heute lacht man
über die schlechten ruslsischen Spähe und in den Straßen taufen
die Menschen zusammen , wenn- gefangene Soldaten , viele in
Fivilkl-eidern, in denen sie sich verkrochen , von 'deutschen Land¬
sturmleuten - abgeführt werden : „Moskali ! MoÄkali !"

Warschau, vor Tagen noch nmkämpft und dann Kampfplatz,
ist nun schon sttll geworden. Es fft so, als ob es vor langer
Zeit hieß, daß die Russen die Bahn zwischen Zyrardvw und
Warschau so zerstört hätten , daß von Grund auf ein Gleis -neu-
bau vorgenommen werden müßte . War es nicht so? -- Schon
vor -drei Tagen lief >der -erste Personenzug von Lodz kommend
aus dem Warschau-Wiener Bahnhose ein . Er war gang mit
Blumengewinden - geschmückt und man - sprach einen Dag von ' ihm.
Doch alles überlebt sich Tag für Tag kommt er seitdem zur
bestimmten Stunde , und Minute und fährt ebenso wieder ab
Die deutschen Fahnen - wehen- über Warschau, da kann eS gar
nicht anders fein . Und wie sich niemand über dieses stille Hel¬
dentum hinter -der Front wundert , so auch nicht über das dumpfe
Gebrumm« , dar grollend schwer manchmal mit günstigem Winde
von Noidwest her herüberkling-t . Dort liegt Nawo-GeorgiewSk.
die stärkste Festung Rußlands , vor der deutsches schweres Ge¬
schütz sich ein Zufamentreffen gab. Warschau hört daS ferne,
dumpfe Grollen , doch es lebt weiter , -es lebt im Licht und seine
schönen , koketten - Frauen lachen . DaS , was dort voryeht, ist für
Polens Hauptstadt überftanden . Sie hat ausgeatmet . Ihre
Tage gleichen schon wieder dem Falterspiel in -Sonne und lauem
Sommerwind .
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von Heyst leuchten matt , und ein langer schwarzer Rauch¬
enden zieht auf die See hinaus . Er kommt aus dem
Schornstein des holländischen Wachtschiffes, das bei Vlis -
fingen die Schelde - Einfahrt hütet .

Dr . Adolph Koester , Kriegsberichterstatter .

Gewerkschuftliches.
* Der Verband der Maler 1914 . MH Jahresschluß verlor

der Verband reicht weniger als 14 68b Mitglieder durch Ein¬
berufung zum Kriegsdienst ; «nicht gerechnet jene, die in der Auf¬
regung der ersten Kriegswochen ihre regelrechte Abmeldung un¬
terliehen . Weiter wirkte >das starke Abwandern vieler Berufs -
cmgehörigenl in die mit Militürlieferungen bedachten ' Gewerbe
auf ihn sehr nachteilig. Er besah am Schlüsse des Jahres 1914
noch 28610 Mitglieder . Die Einnahmen betrugen 1210 447
Mark , die Ausgaben 1172136 Mk . ; das Vermögen der Haupt¬
kasse 606 600 Mk-, das des Gesamtverbandes 729 474 Mk . gegen¬
über 720117 Mk . «nt Schlüsse des Jahres 1913 . ES wurden
lausgegeben: 176 IW Mk . besondere, nicht im Statut vorgesehene
Arbeitslosenunterstützung und 67 646 Mch . Unterstützung am die
Familien .der Kriegsteilnehmer . Ms Kriegsausbruchs wurden
ferner gezahlt an - kranke Mitglieder 838 240 Mk . , für Reiseunter¬
stützung 4835 Mk ., Sterbeunterstützung 29 010 Mk . Vom 1 . April
dS . Js . an hat der Malerverband sein Statut wieder mit ge-

.ringereu Eiruschränknngen in Kraft gefetzt und gleichseitig die
vor zwei Jahren ' unter günstigeres VerMtnissen beschlossene
Neueinführung einer ArbertSlosenunterstützung trotz deS Kriegs¬
zustandes verwirklicht.

GerichtSAeituug »
* Heidelberg, 29 . Aug . Eine fechAköpfige Diebes- und Heh¬

lerband« hatte sich vor der Strafkammer wegen zahlreicher
Einbruchsdtebstähle , die vor allem in der Gegend von
Heidelberg verübt wurden , zu verantworten . Insgesamt han¬
delte es sich um 47 Diebstahls - und Einbruchsfälle . Die Diebes¬
gesellschaft hatte es vor allem auf Kellerdiebstähle abgesehen, wo¬
rbet ihnen hauptsächlich Wein, Champagner , Spirituosen , Fleisch ,'
Schinken usw. in> die Hände sielen. Bei Einbrüchen in Land¬
häuser hatten die Diebe Gegenstände im Wert von annähernd
4000 Mk. gestohlen. Der Wert sämtlicher gestohlener Waren
und Gegenstände bezifferte sich ans ungefähr 8000 Mk . Das
Gericht verurteilte den TagWhner A. Fürst aus Ludwigshafen
zu 8 Jahren Zuchthaus , den Elektromonteur W . Königs und den
Schmied Edmund <Äebert aus Hochhausen zu je 6 Jahren Zucht¬
haus . Die Hehlerin Ehefrau I . Butz erhielt 2% Jahre Zucht¬
haus , die übrigen Angeklagtem erhielten Gefängnisstrafen .

* Konstanz, 29 . Aug. Wegen Briefschmuggels stand der
17jährige Wirtssohn Alfred Gox von ObertvMingen vor der hie¬
sigen Ŝtrafkammer . Der Vater des jungen Mannes betreibt au '
dem Heuberg einige Kantinen . Der Junge liest sich nun von
französischen Kriegsgefangenen dazu bestimmen, für sie mehrere
Briefe auf einer Reise über Lindau nach 'der Schweiz mitzu¬
nehmen, um sie dort der Post zu übergeben. Er wurde in Lindau
ertappt und büßt dm Streich mit einer Woche Gefängnis , 'welche
durch die Untersuchungshaft verbüßt ist.

SelsNene Badener.
De* Hellenist! für* U « urla» 4

rtarvenr
Prokurist Simon Rothheimer ; Landsturmmann

Friedrich Dahl von Karlsruhe . Hans Engel von
Karlsruhs - Grünwinkel . Osf . -Stellv . Karl Ruppert ,
Betrrebsassistent bei der Güterstelle Karlsruhe -Rhein¬
hafen ; Robert B l u h m von Karlsruhe -Rüppurr . Kriegs -
freilv . Gefr . stud. theol . Karl Weiß von Baden -Baden .
Res . Joseph Heppler von Rastatt . Gefr . Otto Leo¬
pold von Lautenboch . Landwehrm . Joseph Seiler von
Oberkirch. UO . Wilhelm Schwörer von Reustadr
i . Schw . UO . Eduard Westermann , Ritter des Eis.
Kreuzes , von Bischweiher . Gefr . Karl Z i m p f e r V von
Helmlingen . Albert Würger und Gefr . Ernst G i e s i n
von Wies . Musk . Wilhelm S ch l e i t h von Schrohmühle .
Musk . Hermann Müller von Kirchen. Fritz Schreck
vonSirnrtz . Lehrer Joseph Fütterer in Singen a . H.
und Gefr . Postschaffner Anton Leber von Konstanz.
Ferner Ers .-Res . Bankbeamter Ludwig K l a r « von Wies -
loch. M -uZk. Rudolf W o r st von Karlsruhe . Landwehrm .
Johannes Leier von Rauenberg . Eugen Schopf und
Handlungsbevollmächtigter bei der Rh . Kreditbank. Jak .
Roth von Mannheim . Kan . Stefan Hofmann von
GWgheim sowie Schulderwalter Peter Dünckel in
Do -ssenbach bei Schopfheim und Unterlehrer August
Becker von Baden -Baden . Wert Werle von Bruch¬
sal . Musk . Alwin Dihlmann von Wurmberg . Schütze
Emil M ü r l e von Milweihenstein . Robert E n g h o f e r
von Pforzheim . Musk . Karl G ö h r i ch von Moosbrunn .
Drag . Philipp Welte von Schonach . Musk . August
Schm i d von Eichstetten. Glaser Philipp E hrle r von
WerLweil . UO . Fritz B lum von Hauingen .

Tto« der Stadt .
Karlsruhe » 31. August .

W Parteiversammlumg . Für die Genossen der Ost-
fiadt findet morgen Mittwoch , abends %9 Uhr , eine
Partei - Versammlung im „Großherzog
F r i e d r i ch" (Veikchenstraße 9) statt. Genosse S i g -
mgrnd wird einen Vortrag halten über : „Haben
di >« Arbeiter ein wirtschaftliches Jnter -
lesseam glücklichen Ausgang des Krieges ?"
Die Genossen der Oststadt sowie Freunde unserer Sache
werden ersucht , die Versammlung zahlreich zu besuchen .

* Freizügigkeit brr Brotmitzcken . Auf Anregung des badi¬
schen MüntsteriumS -des Innern ist Arischen Baben , Württemberg
und Bahevn eine Vereinbarung über die gegenseitige Anerken¬
nung und Abrechnung der Laichesbrotmarken getroffen worden.
Diese Vereinbarung tritt am 1 . September d. I . in Kraft . Von
diesem Tage an können somit die b a di sche n L a n d e sbr o t-
mawken auch in den Nachbarstaaten Württemberg und
Dahern benützt wenden.

* Die Brot - und Mehlpreise werden, wie bekanntgegeben
wird , unztoeiselhLst unter dem Einfluß der neuen Erntepveife
- im Grotzherzagtum Baden eine Herabsetzung erfahren .
Der neue Preis kann allerdings noch nicht alSbald in Wirksam-
Veit' treten , weil vorerst noch Mehl aus den Vorräten der alten
Ernte vorhanden ist, das noch zu den alten Preisen abgefetzt
werden must. Vor dem Monat Oktober ist nicht zu erwarten ,
ldatz -durchgehend Mehl der neuen Ernte in bem Verbrauch ge¬
langt .

* Der Genoffenschaftsverbund badischer landwirtschaftlicher
Vereinigungen hat aus den Ueberschüssen beim Getreidebureau
vom letzten Geschäftsjahr dem Roten Kreuz frische . Trink »
e i e r tm Betrag « von 1000 MT. gestiftet, welche an die Karls¬
ruher Lazarette und an die der Umgebung abgeliefert wurden.
Der Genosfenschastsverbamdhat somit insgesamt 3741 Mk . für
das Rote Kreuz , 382 Mk . für Elsaß-Lothringen und 2864 Mk .
für die Provinz Ostpreußen gezeichnet .

* Der Badische Kunstverein eröffnet die Reihe seiner Win¬
terausstellungen am 2 . September mit der Ausstellung 'des Nach¬
lasses von Professor Carles Grethe , welcher an den Akademien
Karlsruhe und 'Stuttgart als Lehrer tätig war und auf einer
Studienreise in Nieuport nur allzufrüh aus einer reichen , künst-
lerifchen Berufstätigkeit im Herbst 1913 abberufen wurde.
Seine glanzende Begabung offenbart sich in allen seinen Wer¬
ken, die für Künstler wie Kunstfreunde eine unerschöpfliche An¬
regung bieten .

* Kunstnotiz . Eine junge Karlsruher Künstlerin , Fräulein
Margarete Neff-Wildamm , 'die am Stadttheater in Dortmund
engagiert war , wurde für die kommende Theaterspielzeit an 'die
Kgl. Hofoper in München verpflichtet.

* Einarmigenfibel . Soeben 'erschien eine „Einarmigen -
fiöel", ein mit ANdildungen reich versehenes Lehr- und Lesebuch,
>das von dem Privatdozenten Dr . Eberhard Freiherr von Küntz -
berg und den Lehrern der Heidelberger Einarmigenschule mit
Unterstützung des Badischen Landesausschusses für Kriegsinva-
lidenfürsorge bearbeitet und 'herausgegeben worden ist . Die
Fibel beruht auf den praktischen Erfahrungen der Heidelberger
Einarmigenschule und sie dürfte jeden Einarmer überzeugen,
daß für ihn kein Grund vorhanden ist, den Mut zu verlieren .

* Werktags -Nachmittagskonzert im Stadtgarten . Heute
Dienstag , nachmittags von -VA—%7 Uhr, findet bei g ün ftig e r
Witterung im Stadtgarten ein patriotisches Nachmittagskonzert,
«usgesührt von der Kapelle des 3 . Landsturm -Jnfanterie -Ersatz -
Bataillons Karlsruhe statt , für welches der Leiter derselben,
Herr Kapellmeister E . Wolfs, ein zeitgemähes , abwechslungs¬
reiches Programm ausgestellt hat . Das Reinerträgnis des
Musikgeldes ist für die verwundeten Soldaten hiesiger Lazarette
bestimmt. Bei ungünstiger Witterung fällt doS Konzert aus .
Näheres im Anzeigenteil .

* Anfälle. Am 28 . d. M . zog sich ein in Hageiübach wohn¬
hafter lediger Taglühner in einer Eisengießerei im Stadtteil
Mühlburg 'dadurch erhebliche Brandwunden zu, daß er mit einer
Pfanne flüssigen EffenS stolperte, wobei sich das Eisen über das
linke Bein ergoß . — Am 26 . d . M. vormittags erlitt ein in der
Veilchenstraße wohnhafter lediger Taglühner an einem Neubau
des Gasiverks 2 da'durch einen Unfall, daß er Steine , welche
mittels Koahnens in 'den dritten Stock gebracht wurden , aus
einem Rollwägelchen fortfuhr , wobei er einen Fehltritt machte
und vom Gerüst des 3. Stockes in das Erdgeschoß fiel . Er brach
sich beide Unterarme und wurde in 'das städtische Krankenhaus
ausgenommen .

Neues vom Tuge.
Die giftigen Gase der Fliegerbomben.

Straßburg , 30. Aug. Daß beim Besuche feindlicher Flieger
nicht bloß während des BombenwerfenS Vorsicht zu üben ist,
sondern auch noch «nachträglich an Orten , wo Bomben niedev-
fielen , Vorsicht am Platze ist , beweist ein Vorfall im Untevelsaß
infolge der vor mehreren Wochen erfolgten Beschießung der
Pechelbronner Oelwerke. An einem van einer Fliegerbombe
herrührenden tiefen Loch gruben die Brüder Grässel nach Gra¬
natsplittern . Plötzlich wurden beide durch ausströmende giftige
Gase betäubt . Der 16jährige Georg Grässel fiel mit dem Kopf
nach unten in 'das Loch und fand den Tod , während sein Bru¬
der sich noch weiter schleppen konnte und nach längerer Zeit wie¬
der zur Besinnung kam . Die ärztliche Untersuchung ergab bei
dem verunglückten' Grässel das Einwirken giftiger Gase als
Todesursache.

Anglücksfall durch einen Blindgänger .
Pffrt , 30. Aug. Oberhalb 'des Städtchens , auf einem Grund¬

stück wurde eine nicht entladene Granate , sogenannter Blind¬
gänger , gefunden . Zwei Soldaten wollten 'das Geschoß unschäd¬
lich machen , was jedoch mißlang . Die Granate krepierte und
riß einem der Soldaten fast den ganzen rechten Fuß , sowie einen
Finger der rechten Hand ganz 'weg, während der 'andere Soldat
Verletzungen im Gesicht davon trug . Die Granate rührt wahr¬
scheinlich von der Beschießung unseres Städtchens durch die
Franzosen im vorigen' Jahr her.

Letzte Nnctzrictzteu.
Die Lage der Russen im Südosten.
Berlin » 31. Aug . Der „Berliner Lokalanzeiger"

meldet aus Budapest : Die bei Kobryn zusammengedräng¬
ten Russen befinden sich in einer kritischen Lage» da die
meisten Rnckzugslinieu stark bedroht sind . Selbst den ein¬
zigen offenen Weg nach Nordosten bedrohen die vordrin -
gendeu Verbündeten bereits .

Oie Bedingungen des Vierverbaudes
gegenüber Bulgarien .

Berlin , 31. Aug . Die „Bossische Zeitung " berichtet
aus Sofia : Die Bulgarien vom Vierverband für seine
mazedonischen Zusagen gestellte Bedingung bestand in der
Verpflichtung Bulgariens , der Türkei den Krieg zu er¬
klären. Die Vereinbarung mit der Türkei hat kundge¬
geben, daß König und Regierung von Bulgarien diese Be¬
dingung ablehnen . Die bulgarische Gegenleistung dieses
Abkommens ist di? Zusicherung einer Erweiterung der bis -
Ijerigen wohlwollenden Neutralität .
Die französischen Sozialisten und die Regierung .

Paris , 31 . Aug . Die „H u m a n i t 6" erklärt, dadurch
ixtfe der sozialistische Antrag auf Abhaltung einer Ge¬
heimsitzung von den Kammerausschüssen für Heer und
Budget abgelehnt worden sei , werde die Frage , ob weitere ,
Aufklärungen seitens der Regierung nöttg seien, nicht ge -
äst . Me Kommissionsbeschlüsse würden in öffentlicher

Kammersitzung bekämpft werden . Die Kammer müsse
darüber entscheiden. Immer mehr trete zu Tage , daß
etzt die Hauptaufgabe für Frankreich die sei, die Ursachen

und Gründe aller Fehler und aller Trödeleien aufzusuchen
und zu beseitigen . Im Grunde wüßten dies die Regie¬
rung und das Parlament ganz genau . Sie sollten sich
vorzeiten , das Problem zu lösen.

Die Senusst gegen die Italiener .
Paris , 31 . Aug . (Nicht amtlich.) Der „Temps "

berichtet aus Kairo : Man meldet von zuständiger Seite ,
daß der Großsenussi an der Spitze von etwa 10 000 Mau »
>ie mit Geschützen sowie Maschinengewehren ausgerüstet

und von deutschen und türkischen Offizieren befehligt sind ,

gegen Tripolitanien marschiert. Die italienische
Regierung hat Verstärkungen nach der Stadt Tripolis
entsandt, wo die Lage sicher sein soll.

Die Choleragefahr in Italien .
R o m , 31. Aug . Ein Erlaß des Reichsverwesers ver¬

fügt die Zwangsimpfung gegen Cholera für Heer »nd
Marine . Der Minister des Innern kann sie auch für Zi.
vilpersonrn anordnen .

Drohender Eisengiesterstreik in Italien .
Mailand , 31. Aug . Nach dem „Secolo " hat die

Bereinigung der Mailänder Eisengießereiarbeiter am
29. August die Gewerkschaftsleitung zu Verhandlungen
mit einzelnen Firmen ermächtigt und für den Fall eines
Fehlschlagens einen allgemeinen oder Teilansstand in
Aussicht genommen . Der allgemeine Ausstand ist be¬
schlossen, falls die politischen Behörden die Arbeiterinter -
effen durch reaktionäre Maßregeln schädigen sollten.

, Ein Opfer unserer U-Boote .
London , 30 . Aug . „Lloyds " meldet , daß der englische

Dampfer „Sir William Stephenfon " versenkt wor¬
den ist.

Von der englischen Bergarbeiterbewegnng .
London , 30 . Aug . Me „Times " erfährt aus Car -

d i f f, daß man dort dem Ergebnis der Beratungen , die
heute zwischen den Bertretern der Bergwerksbesitzer von
Südwales mit Lloyd George und Runciman im
Handelsamt gepflogen werden , gespannt entgegensieht .

Alle Borbereitungen zu einem allgemeinen Aus -
st a n d würden getroffen , falls die verlangte Lohn¬
erhöhung nicht bewilligt werde . Im Rhondatal «
versicherte der Vertrauensmann der Bergarbeiter , daß in
diesem Fall am Dienstag sicher die Arbeit eingestellt wer¬
den würde .

Verurteilte russische Offiziere .
Petersburg , 31 . Aug . „ Rjetsch" meldet aus Wladi¬

wostok: Das Kriegsgericht hat den Kommandanten des
von der „ Emden " versenkten Kreuzers „Schemtschug"
wegen Nachlässigkeit im Dienst zu 3 Jahren und dm
ersten Offizier zu 1% Jahren Gefängnis und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt .

Die Lage in Portugal .
Lyon , 30 . Aug . „Lyon Republicain " erhielt eine Mel¬

dung aus Lissabon , wonach die Lage in Portugal wieder
normal ist. Immerhin habe di« Regierung das Paria -,ment um die Ermächtigung zur Ergreifung aller notwen¬
digen Maßnahmen ersucht.

Bon de« Kämpfen an der Dardanellenfront .
Konstnntinopel , 30 . Aug . Das Große Hauptquartier

teilt mit : An der Dardanellenfront hat der Feind gestern
in der Gegend von Anaforta nichts unternommen .
Unsere Artillerie hat das Heck eines feindlichm Tor¬
pedobootes in Brand geschossen , das abgeschleppt
wurde . Bei A r i B u r n u nichts von Bedeutung . Bei
S e d d u l Bahr hat die Artillerie auf unserem linken
Flügel eine feindliche Bom 'benwerferstellung zerstört.
Auf den anderen Fronten nichts Erhebliches .

Briefkasten cler Reckaktlon .
_

K. F ., Wohnungskündigung . Ist eine Kündigungsfrist
mündlich vereinbart worden, so gilt diese . Fehlt eine splche
Vereinbarung , so gilt , wenn ein jährlicher Mietpreis vereinbart
worden ist, vierteljährliche Kündigungsfrist . In Ihrem FM «
konnte diese Wohnung also spätestens am 3 . Juli zum 1. Oktober
gekündi 'gt 'werden . Erfolgte die Kündigung später, so brauchen
Sie 'die Wohnung am 1 . Oktober nicht zu räumen . Sie müssen
jedoch !denr Hauswirt Mitteilung machen , daß Sie 'die Kündignmg
zum 1 . Oktober nicht annehmen . War . ein monatlicher Miet¬
preis vereinbart , so ist die Kündigung zum 'Schluß eines jedenMonats zulässig ; die Kündigung muß jedoch spätestens am fitnf-
zehnten desselben Monats erfolgen.

Söllingen —■ Kriegswochenhilfe. Es kann eine Unterstütz¬
ung bis zu 60 Mk. 'bewilligt werden , wenn der Ehemann bereits
damals Kriegsdienst tat und 'wenn die Wöchnerin sich infolge der
Aufwendungen , 'die die Entbindung forderte, in bedrängter Lage
befinet . Dies wird namentlich dann angenommen , wenn di«
Wöchnerin die Kosten für die Hilfe des Arztes oder der Heb¬
amme , für Arzneien oder für 'die Ernährung des Säuglings
noch schuldet . Der Antrag auf Gewährung der Unterstützung ist
unmittelbar beim Bezirksamt zu stellen .

M . Sch . Wenden 'Sie sich zunächst mal <m das dortige
Station samt . Ist bei der Station keine Neubesetzung beÄ»
sichtigt , können' Sie mal bei der Gen .-Dir . anfragen .

Verautwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

«uHer in Dosen
auch in vorteilhaften

Tuben
Gleicher Preis!
Geruchfrei !



Nr > 202 . DimStag , ben 81 . August 1915 . Ceste 6 .

SMW SßmW Kmlmhk.
Wir machen unsere Einleger darauf aufmerksam , daß wir - Zeichmntgen auf die

nette LLriegranleihe
annehmen. Die gezeichneten Beträge werden unter Verzicht auf die Kündtgungsstist zu
den in den Zeichnungsbedtngungen festgesetzten Terminen bezahlt werden.

Einlegern gegenüber, die nicht bei uns , sondern bei einer anderen Zeichnungsstelle
auf die Kriegsanleihe zeichnen, wird auf die Kündigungsftist nur verzichtet werden,
wenn sie eine Bestätigung der Bank usw . über die Höhe ihrer Zeichnung bis
spätestens 21 . September l . Js . uns vorlegen.

Me Zeichnungen werden vom 4. September an im 1. Stock des Rathauses
Zimmer Nr « 18 — vom Haupteingang rechts — entgegengenommen .

Karlsruhe , den 30 . Äugust 1915 . ^
SM. SM- md PsudleihWe-Bemeltmg. 7471

näbmasebine.
Die Unterstützung der bedürftigen Familien der znm nb-e

Heeresdienst einberufenen Mannschaften erfordert natnx - Qualität (neu), bei monatl . oder
jgemäß ständig steigende Mittel . Wenn auch die Hauptfach- tägiger gunsüger Zahlung kau-
Ische, allgemeine Hilfeleistung nach Maßgabe des Reichsge - ' en 'enbe ,etne abtefle
fetzes vom 4. August 1914 aus Mitteln des Reichs und der Zirkel 13 , 2 . Stock
vom 4. August 1914 aus Mitteln des Reichs und der
Stndtgemeinde gemeinsam bestritten wird, so verbleibt
jdoch erklärlicherweise für eine ausgleichende ergänzende
iFürsorge für die Kriegerfamilien noch ein weites Feld. Die
'Mittel für diese ausgleichende Fürsorge , die monatlich
rund 69 006 Mark erfordert , konnten bisher zum größten
Leist ans freiwilligen Spenden der Bürgerschaft gedeckt
werden.

Sie sollten auch künftighin aus dieser Quelle fließen,
akS ein sichtbares Zeichen unserer steten Dankbarkeit für
ldas, was unsere Helden draußen im Felde für das Vater¬
land an Opfern bringen !

Darum richten wir neuerdings an unsere Mitbürger
jitnb Mitbürgerinnen die dringende Bitte , in der
(bisherigen Hilfsbereitschaft nicht zu erlahmen , sondern
(weiterhin , nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit jedes ein-
(zelnen durch regelmäßige monatliche Gaben
Hvr Hilfskasse der freiwilligen Kriegsfürsorge beizutragen .
■ Zur Empfangnahme ist die Abteilung 8 der
(Stadtkasse (Rathaus , Erdgeschoß , Eingang Hebelstraße,
'Zimmer Nr . 42) beauftragt . Außerdem nehmen der Ober-
jbürgermeister, die Bürgermeister , sämtliche Stadträte und
iStadtverordnete , sowie die Banken und die Ausgabestellen
der hiesigen Tagesblätter solche Gaben entgegen.

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der
Kriegsunterstützungskommission , in der
V̂ertreter der Stadtgemeinde , des Roten Kreuzes, der
Frauenvereine , der Kirchengemeinden, der Gewerkschaften
und sonstiger Fürsorgeorganisationen zu gemeinsamer
Hilfsarbeit vereinigt sind .

Karlsruhe , den 30. August 1915. ' ; ! 7477
Der Stadtrat .

Tüchtiger militärfreier

j Neue holländ .
und belgische

für eine Heißdampflokomobile von etwa
150 PS . für sofort nach Riedisheim i .Els.

MT gesucht .
Adresse zu erfragen unter Nr . 7444

in der Expedition des „BMsfremrd " .

Stadt. NchAMüttelMt.
9Mft(, kCR 31. A»M , MdwttttgS 2 W,

Muf IM ÄUWl >

Lm .
| Neues
6nnM

3 m lö m

io Psd . 60
Zentner

Mk.

Pfund
den % Zentner zu 3 Mark im
am Alühlburger Tor .

Gaswerk I
7478

Oie neue

Bekanntmachung .
Kochknrse für junge Mädchen betreffend .

' Dev Badische Frmrenverem (Unterahteilunig Mädchensür-
stmge) 'hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im 1 . Stock <beS
Hauses Kriegstratze 48 eine Kochschule eingerichtet, in weicher
(hier wohnhafte Midchün> im Älter von> 17, mindestens aber 16
Aahven mit geringem Kostenaufwand «tue gute Ausbildmig im
Kochen und Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernähme
einer Dienststelle als Köchin befähigt . Jährlich werden drei
Kurse von vier Monaten Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen
iveranstältet . Die Teilnehmerinnen haben lediglich den Betrag
von 46 Mk. für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 10 Mk.
« iS Entgelt für ihr Mittagessen zu entrichten . Für unbemittelte
Mädchen, welche an den Kursen teilnehrnen wollen, können auf
Ansuchen von der Stadtverwaltung Beiträge aus Wohltätigkeits-
pnitteln zur Bersiigung gestellt werden.

Der siebente Kurs wird am 1. Oktober 1915 eröffnet .
Anmeldungen! zur Teilnahme an diesem Kurs werden in

der Zeit dom 30. Augusi dis 11. September d. I . beim Sekre¬
tariat des Bolksschulrektorats ( Hebelschule , Kveuzstratze Nr . 13,
6 . Stock, Zimmer Nr . 27 ) während der Mlichen SeschästSstunden
entgegengenommen.

Karlsruhe , den 30. August 1915 . 7472
Der Stadtrat .

_ Stadtgavteii. _
DienStag , de« 31 . August 1915 , nachmittags von V24

biS Uhr ,

MloWes MlM-KWttt
ausgeführt von der Kapelle des

3. Landft . - Inf . - Ers. -Bataill . Karlsruhe .
unter der Leitung des Herrn Kapellmeisters E . Wolff .

Inhaber von Jahreskarten und von Karten-
heften . 30 L>tniUvIU . Sonstige Personen . 60 ,

Soldaten und Kinder je die Hälfte .
Programm 10 Pfg. 7473

Die Musik-Abonnementskarten haben Gültigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei « «günstiger Witterung fällt das Konzert aus .

Nationaler Franklidlknst. 620

Unentgeltliche Auskunstsstelle fl ftl * 911 *
fürVerwundete u. Vermißte: gll 'UUUUH * wi

Geöffnet täglich von 9 bis 12 u. 3 bis 6 Uhr.

ßerbft j^Iode

W iiiiiiimiiiitiiiiiiiiiiitifiiiiiiiiiiiiftiiiiiiiiiiiiiitiHiimiiiiuftiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiMimiiiiiiiii W

W ausgeftellt in unteren fenstern ß >
I Kaiser- unä I^ammstralZe. >

fioNaudjzcde
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12
m

Mh -HerW
Stück ^ 2 A «.

RÄMP
aus frisch« , Fischen

hergepellt

Stück

Neue
Lchs-WW
H Stück-20 Pfg .

*

6
— i

Mr bitten um Berichtigung. ,»?
----- Wir kaufen

I

Standesöuchauszüge der Stadl Karksruke .
Eheaufgrbote. Karl Wünsche! von hier , Gerber hier, mit

Rosina Grietzer von Weisweil . ÄVilhelm Walter von Grossel-
ftngen, Monteur hier , mit Maria Rothstein Witwe von Brem -
acker.

Geburten . Maria , V . Gdmund Haas , Kasernenwärter .
Niuidols Ludwig Berthold , B . Erml Willer , Optiker . Jakob, V .
Johann Betz, Wagenaufschveiber. Karl Anton , B . Karl Bach,
GaSarberter . Albert , B . Albert Engetzer, Kaufmann .

Todesfälle. Julius , 2 Mon . 21 Tage alt , W . Julius Waiz-
mann , Steindrucker . Jakob Heinz, Stadttaglühner a . D ., Wit¬
wer , 74 I . alt . Softe Hennenlotter , 43 I . alt , Ehefrau des
Mechanikers Jakob Hennenlotter . Emilie Mötzner, 73 I . alt ,
Witwe des Lokomotivführers a . D . Franz Mötzner. Jda Ketterer ,
27 I . alt , Ehefrau des Emailbremmers Joses Ketterer . Magdal .
Heck, 53 I . alt , Witwe des Landwirts Josefj Heck. August Schnei¬
der, Oberrevisor , Ehemann , 66 I . alt . Kaxl Grab , Mzewacht-
meister, Ehemann , 40 I . alt . Helmut , 1 I . 1 Mon . 12 Tage alt ,
V . Konstantin Kretzdorn, Schlosser. Joses Wehrte, Schutzmann
<s . D . , Ehemann , 46 I . alt . Kreszentia Rosina Krätzig , 67 I .
alt , Ehefrau des Bausekretärs Theodor Krätzig. Kath . Hoh-
mann , 60 I . alt , Ehefrau des Zementeurs Karl Hohmann .

Rohrftühle S
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert .
K. Schirrmann , Buchdr.- Jnval .,
Philippstratze 7 III (Weststadt ).

NB . Postkarte genügt , ditz.
Stühle abzuholen.

m .Möbelwagen uno
IRotttn besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 6831
;.20

Telefon 1700 .

Arteiten
liefert

Druckerei Veltefreni

Verkaufe und
n fWfotth )ä5renb neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . ‘8S!

Erstes größtes An- Lenti
u. Verkaufsgeschäft
Markgrafenstr . *3. Tel. 2015 .

0ebmdgra$’
Oemelgemng.

Donnerstag den 3 . Sept .,
vormittags 9 Uhr, wird das
Oehmdgras -ErträgniS auf den
Langen - und Fautenbruchwiefen ,
soweit dieselben nicht verpachtet
sind , gegen Barzahlungöffentlich
versteigert .

Zusammenknnst bei der
Brückenwage an der Ett -
lingerstraße . 7467

Karlsruhe den 80. Aug . 1915.
Städt . Garten -Direktion .

iHiibrlliiprnrr ,
durchausselbständig , für dauernde
Beschäftigung gesucht. 7474

Gedr. Himmelhedtk
Möbelfabrik
Kriegstraße 35 .

ZMlsW
zum Eiudünsten und zur Mus»-
berrituug in jeder Menge .

. Versandkürbe stehen zur Ber -
fügung. 7469

Städtisches Krankenhaus
Karlsruhe.

« üip
eiabtlcil Mjein.
Freitag den 3 . September ,

vormittags 8 Uhr, wird das
Obsterträgnis von - 7463

ca. 35 Aepfelbäumen
„ 55 Birnbäumen
» 50 Zwetschgenbäumen
„ 8 Nutzbäumen

im Borort Rintheim gegen Bar¬
zahlung öffentlich versteigert .

Zusammenkunft am Wein¬
weg beim Farrenstall .

Karlsruhe den 30 . Aug. 1915,
Städt . Gartendirektion .

Städt. ViersrM

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Fär Herren und Damen

geöffnet Werktags vorm.
7—1 Uhr , nachm . 3- /̂,9
Uhr und Sonntags vorm.
7- 12 Uhr .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5729

7470

Die Menge der zur Abfuhr
bereitgestellten Küchenabfälle ist
in letzter Zeit so zurückgegangen ,
daß sie für die Fütterung der in
der Mastanstalt untergebrachten
Schweine nicht mehr ausreicht.

Die Einwohnerschaft wird da¬
her unter Hinlseis auf die Ver-
filgung Grobherzoglichen Be¬
zirksamts vom 11 . März d. I .
nochmals ersucht, das gemein¬
nützige Unternehmen durch regel-
mähige Sammlung und pünkt¬
liches Bereitstellen der in den
Haushaltungen sich ergebenden
Speisereste zu unterstützen .

Karlsruhe den 30. Aug . 1916.
Städt . Tiefbanamt .
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